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VOM TAGE
Bundespräsident Theodor Henss hat darum

gebeten, von seinem 63. Geburtstag am 31 . Ja¬
nuar keinerlei' Kenntnis zu nehmen. (DND)

Die Vereinigten Staaten und die übrigen
Signatarmächte des Atlantikpaktes haben sich
jetzt über das Waffenhilfsprogramm für Eu¬
ropa geeinigt. Die Waffenhilfsverträge sollen
in den Hauptständten aller Atlantikpaktstaa¬
ten gleichzeitig veröffentlicht werden. (DND)

Marschall Tito empfing den neuen Belgra¬
der Botschafter der USA , George Allen . Beide
Staatsmänner haben die Beziehungen zwischen
ihren Ländern besprochen. Die Aussprache sei
freundlich und offen geführt worden. (DND)

In den oberschlesischen Kohlengruben sind
in letzter Zeit über 3000 chinesische Arbeiter
eingesetzt worden, nachdem längere Verhand¬
lungen zwischen der Sowjetunion, der chine¬
sischen Volksrepublik und Polen vorangegan¬
gen waren . (DND)

Zum Schutz der Bundesrepublik . Die SPD-
Fraktion im Bundestag will bei der Bundes¬
regierung einen Gesetzentwurf zum Schutze
der Bundesrepublik gegen innere Feinde ein-
bringen. Der stellvertretende SPD -Vorsitzende
Ollenhauer erklärte , • die Sozialdemokraten
würden unter keinen Umständen ein Wieder¬
aufleben des Nationalsozialismus dulden.

Holländische Sozialdemokraten in Bonn.
Sechzehn holländische Sozialdemokraten stat¬
teten am Dienstag der SPD-Fraktion einen
Besuch ab. Die Holländer wohnten einer Sit¬
zung des Fraktionsvorstandes der SPD bei
und hatten Gelegenheit, mit Dr . Schumacher ,
Ollenhauer und Carlo Schmid interessierende
Fragen zu besprechen. v . W.

Blohm - und Voß-Urteile bestätigt . Das bri¬
tische Berufungsgericht in Hamburg hat die
Urteile im Blohm- und Voß-Prozeß bestätigt.
Beide Hauptangeklagten traten am Dienstag
ihre einjährige Gefängnisstrafe an . (DND)

Tritt Bourdin zurück?
Der Bundespressechef ist amtsmüde

Von unserem D N D - K o r r es p o n d e n t e n
v . W . Bonn . Der Bundespressechef Paul

Bourdin soll am Donnerstag dem Bundes¬
kanzler sein Rücktrittsgesuch eingereicht ha¬
ben. In der Begründung — so sagt man hier
— soll Bourdin festgestellt haben, daß er sei¬
nen journalistischen Verpflichtungen im Au¬
genblick nicht länger nachkommen könne.

Man spricht in diesem Zusammenhang von
„Schwierigkeiten“

, die die Pressepolitik der
Bundesregierung für Bourdin mit sich bringe.
Hierbei wird auch auf die zahlreichen Demen¬
tis hingewiesen, die die Bundesregierung in
letzter Zeit herausgab , nachdem Bourdin vor
der Presse anderslautende Stellungnahmen
des Kabinetts und seiner Mitglieder bekannt¬
gegeben hatte , die dann auch in der Presse
veröffentlicht worden waren.

Der Bundeskanzler hat sich zu dem Demis¬
sionsgesuch Bourdins, der gleichzeitig Chef¬
redakteur des im französischen Sektor Ber¬
lins lizenzierten „Kurier“ ist , bis zur Stunde
noch nicht geäußert . Es wird aber als wahr¬
scheinlich angesehen, daß er den Wunsch sei¬
nes Pressechefs, auf seinen alten Berliner Po¬
sten zurückzukehren , berücksichtigen dürfte.

Wer Bourdins Nachfolger als Chef des
Presse- und Informationsamtes bei Dr . Aden¬
auer wird , weiß man im Augenblick noch
nicht Es ist aber möglich , daß der bisherige
stellvertretende Pressechef Dr . B ö x künftig
diesen Posten einnehmen wird.

*

Alle Fragen nüchtern erörtern . . .
I inanzminister Schaffer zum Lastenausgleich
Vonunserem D N D - K o r r e s p o n d e n t e n

v.W. Bonn . Bundesfinanzminister Schäffer
sprach am Donnerstag vor den Bonner Jour¬
nalisten zum endgültigen Lastenausgleich,
über den zurzeit keinerlei konkrete Vorschläge
vorliegen.

Der Minister verwies auf die Denkschrift
seines Ministeriums, in der zu dem Gesamt¬
problem Stellung genommen worden sei . In
diesem Bericht würden die verschiedenen
Möglichkeiten, auf der Seite der zahlenden
wie auf der Seite der Empfangenden anschau¬
lich skizziert und die ungeheuren Durchfüh¬
rungs-Schwierigkeiten beleuchtet. Bei der
Heranziehung des Vermögens zum Lasten¬
ausgleich sei vorweg die Frage zu prüfen, in¬
wieweit sich diese Vermögensverringerung als
Einkommensminderung auswirken und logi¬
scherweise auch die Arbeitsmöglichkeiten be¬
einträchtigen werde . Die Frage der Wäh¬
rungsgeschädigten sei keineswegs übergangen
worden. Die Soforthilfe, die aus dem Vermögen

•und nicht aus dem Einkommen zu leisten sei,
werde zeigen, zu welchen Leistungen unsere
Wirtschaft fähig sei .

Wann der Gesetzentwurf vorgelegt wird,
konnte der Minister nicht angeben. Er bat,
bei der Betrachtung des Lastenausgleichs alle
damit zuammenhängenden Fragen nüchtern
und immer wieder nüchtern zu erörtern . „Ich
wünsche“, so betonte er abschließend,* daß
nach Erfüllung der vordringlichsten Verpflich¬
tungen die überschüssigen Mittel zur Dauer¬
behebung von Notständen verwendet werden
— in erster Linie für den Wohnungsbau an
Orten, an denen auch Arbeitsmöglichkert ge¬
geben ist .“

ERP -Abkommen gebilligt
Lebhafte Debatte um Wirtschaftsfragen

Von unserem DND - Korrespondenten
v. W. Bonn . Der Bundestag nahm am

Donnerstag mit großer Mehrheit die Regie¬
rungsvorlage über das ERP-Abkommen mit
den Vereinigten Staaten in zweiter und drit¬
ter Lesung an. Die Abgeordneten aller Frak¬
tionen mit Ausnahme von sechs Kommunisten
stimmten dem Gesetzentwurf zu. Bundestags¬
präsident Dr. Köhler stellte unter Beifall des
Hauses fest , daß damit der erste internatio¬
nale Vertrag von der deutschen Volksvertre¬
tung angenommen wurde .

Im Verlauf der Sitzung spielte — zeitlich ge¬
sehen — ein Antrag der WAV betreffend Ein¬
schränkung überhöhter Handelsspannen eine
erhebliche Rolle . Nachdem WAV-Führer Lo¬
ri tz zu diesem Punkt längere Ausführungen
gemacht hatte , meldete sich schließlich auch
Rundeswirtschaftsminister Dr. Erhard zum
Wort und erklärte unter dem Beifall der Rech¬
ten , daß das deutsche Wirtschaftsbild im
grundsätzlichen „durch den Fleiß des deut¬
schen Volkes gestaltet werde“ . Wieder einmal
kam es im Zusammenhang mit den Ausfüh-

Singen von Professor Erhard zu lebhaften
ebatten.

Faustrecht in der Wandelhalle
Die Sitzung mußte gegen 16 .30 Uhr unter¬

brochen werden , damit sich der Ältestenrat
piit einem Ohrfeigenduell beschäftigen
konnte, das zwischen den Abgeordneten Hans
Bodensteiner (CSU) . aus Neustadt in
Bayern und dem Abgeordneten Götzen¬
dorf (WAV) aus Passau in der Wandelhalle
des Plenarsaales ausgetragen worden war.
Vizekanzler Blücher , der zufällig vorbei¬
kam , hatte die beiden getrennt , indem er
ihnen versicherte, daß er sie sistieren lasse,
wenn sie nicht aufhörten .

Der Hintergrund dieses Zusammenstoßes ist
folgender: Bodensteiner hatte Götzendorf in
einer Rede vor Wählern vorgeworfen, daß er
— der auch führendes Mitglied der Flücht¬
lingsabgeordneten des Bundestages ist — be¬
sonders „elegant“ auftrete und einen der
„schnittigsten“ Wagen des Bundestages fahre.
Götzendorf nahm diese Behauptung übel und
forderte in einem Beschwerdebrief eine Ent¬
schuldigung . wobei er für den Fall, daß seine
Forderung unerfüllt bleibe, BodensteiAer Ohr¬
feigen androhte. Da dieser keine Entschuldi¬
gung aussprach, wurde er von Götzendorf in
der Wandelhalle gestellt und geohrfeigt, wo¬
rauf Bodensteiner zurückschlug.

Nach einer einstündigen Vertagung, wäh¬
rend der der Ältestenrat sich mit diesem mehr
als bedauerlichen Fall beschäftigte, gab Bun¬
destagspräsident Köhler dem Haus den Be¬
schluß bekannt , den Abgeordneten Götzendorf
auf 20 Sitzungstage auszuschließen.

Da das Haus mit den ersten vier Punkten
der Tagesordnung viel Zeit aufbringen mußte,
beantragte der SPD -Abg . Schöttle. den An-

Falsches Gefühl

trag seiner Fraktion betreffend MiUDraucn
wirtschaftlicher Macht als Punkt 1 auf die
Freitag-Tagesordnung zu setzen.

Handelsvertrag vor Unterzeichnung
Interessen der Landwirtschaft berücksichtigt

Von unserem DND - Korrespondenten
v .W. Bonn . In den nächsten 48 Stunden

erwartet man die Unterzeichnung des deutsch¬
französischen Handelsvertrages . Bundeswirt¬
schaftsminister Professor Erhard teilte uns
am späten Abend des Donnerstag nach Been¬
digung des Bundestags mit , daß die Abschluß¬
verhandlungen in Paris seit rund 24
Stunden wieder im Gange sind. Der
deutsche Verhandlungsführer , Freiherr von
Maltzan, befinde sich seit kurzem wieder in
der französischen Hauptstadt .

Weiter erfahren wir , daß Dr. Adenauer
am Donnerstag vormittag eine längere Unter¬
redung mit Professor Erhard und mit Er¬
nährungsminister Niklas hatte und dabei
die bevorstehende Vertragsunterzeichnung v,e-
sprach. Die letzten Richtlinien sind im An¬
schluß daran — wie wir hören — an Herrn
von Maltzan nach Paris gegangen. Professor
Erhard sagte, daß dabei die Interessen der
deutschen Landwirtschaft besondere Berück¬
sichtigung erfahren haben. So seien u . a . die
Quoten für Eier, Wein , Obst, Weizen und Mol¬
kereierzeugnissegeändert worden. Man spricht
von einemVertragsvolumen für Ein- und Aus¬
fuhr von je 400 Millionen Dollar im Jahre
1950 und von einem vorerst auf ein Jahr be¬
fristeten Vertrag.

Kein Angliederungs-Vorschlag
Noch einmal : Das Saar -Memorandum

Von unserem DND - Korrespondenten
v . W . Bo n n . Wie hier bekanntgegeben

wurde, enthält das Saar - Memorandum ,
das vom Bundesministerium für Gesamtdeut¬
sche Fragen ausgearbeitet wurde , keinen Vor¬
schlag , das Saargebiet als zwölftes Land der
Bundesrepublik anzugliedem . Von deutscher
Seite , so wird hier betont , müsse man daran
festhalten, daß nur eine Volksabstimmung
über *die Zukunft des Saarlandes entschei¬
den könne.

Der amerikanische stellvertretende Hohe
Kommissar, General Hay .s, und seine politi¬
schen Sachverständigen hatten sich am Mitt¬
woch zum Bundeskanzler begeben, um ihm
die Besorgnis der amerikanischen Regierung
über die in den Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Deutschland eingetretenen Kompli¬
kationen auszusprechen.

Der Pariser Korrespondent der Londoner
„Time s“ berichtet am Donnerstag über den
günstigen Eindruck, den die ablehnende Hal¬
tung Dr. Adenauers gegenüber der Rede von
Dr. Dehler gemachthabe und spricht von Miß¬
verständnissen, die eine gekürzte Wiedergabe
der Rede verursacht hätte .

der Sicherheit
US-Kritik an deutscher Wirtschaftspolitik
Washington (DND) . Eine Mission von

Sachverständigen des amerikanischen Amtes
für Auslandshilfe hat einen Bericht über die
Wirtschaftslage und die Wirtschaftspolitik in
Westdeutschland nach Washington übermittelt .

Darin heißt es , Westdeutschland habe sich
damit abgefunden, über seine Verhältnisse zu
leben und die deutschen Behörden wiegten
sich in einem falschen Gefühl der Sicherheit.
Es verwende die Dollarhilfe für einen erhöh¬
ten Verbrauch, den es sich tatsächlich nicht
leisten könne, statt sie für eine Verbesserung
seiner Produktionskapazität und für eine Ex¬
portkampagne zu gebrauchen, um künftig auf
eigenen Füßen zu stehen.

Die Wirtschaftspläne der Bundesrepublik
seien unzureichend, um diese unabhängig von
Auslandshilfe zu machen, wenn das Marshall¬
programm im Jahre 1952 ablaufe . Die deut¬
schen Behörden, so heißt es in dem Bericht,krankten an der Illusion, daß die amerika¬
nischen Getreide- und Fettlieferungen weiter¬
gehen und Deutschland ohne wesentliche Be¬
mühungen von seiner Seite stark subventio¬
nierte oder freie Importe von Nährmitteln ,Fett und Zucket sichern würden . Trotz einer
Rekordgetreideerntebetrügen diedeutschenLe¬
bensmittel-Importe allein aus dem Dollarraum
500 Millionen Dollar oder über zwei Drittel
der gesamten Dollarhilfe. Deutschland habe
ferner die Importe weniger dringend benötig¬
ter Güter aus Europa erhöht . Das sei die
Folge neuer , lockerer Handelsverträge mit
dem Ergebnis, daß Deutschlands Überschuß
im Handel mit Europa die Tendenz habe, sich
in einen Fehlbetrag zu verwandeln . Die An¬
lagetätigkeit reiche im Augenblick nicht aus,
um Westdeutschland wieder aufzubauen und
die Flüchtlinge zu absorbieren.

Die vorgesehene weitere Verminderung der
Steuern in Deutschland wird in dem Bericht
als ein Hilfsmittel bezeichnet, das sich die
Bundesregierung nicht leisten könne.

87 Millionen Dollar für Atomforschung
Das Programm wird beschleunigt

Washington (DND) . Präsident Trs -
naan ersuchte den Kongreß, einen SonderiM¬

trag von 87 Millionen Dollar für die Entwick¬
lung der Atomforschung im gegenwärtigen
Finanzjahr zu bewilligen. Diese Summe ist
auch in dem Budget für däs nächste Finanz¬
jahr enthalten . Präsident Truman erklärte
jedoch , sie werde wegen der Beschleunigung
des Forschungsprogramms schon jetzt benötigt.

Acht Minister tagen in Paris
Drei Hauptpnnkte der Besprechungen

Paris (DND) . Am Donnerstag begannen
in Paris Minister aus acht europäischen Staa¬
ten, die den westeuropäischen Ausschuß der
Organisation für die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit Europas bilden, eine Reihe wichtiger
Verhandlungen über die europäische Wirt¬
schaft yind die Zukunft der Marshallhüfe . Der
Leiter des amerikanischen Amtes für Aus¬
landshilfe, Hoffman , nahm an den Sitzun¬
gen teil . Hauptpunkte der Tagesordnung sind:
weitere Maßnahmen zur Auflockerung des
europäischen Handels, ein verbessertes System
des intereuropäischen Zahlungsausgleichs und
die Fx^ ge der Ernennung eines führenden
Staatsmannes als Generaldirektor für die Or¬
ganisation für die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit Europas. *

Der Rat der französischen Republik ver¬
warf den neuen Staatshaushalt der Regierung
Bidault mit 158 gegen 67 Stimmen (bei 29 Ent¬
haltungen) , also mit einfacher Mehrheit. Eine
Ablehnung des Budgets mit verfassungsgemä¬
ßer Mehrheit hätte die Nationalversammlung
genötigt, bei der bevorstehenden 2. Lesung des
Haushalts diesen ihrerseits mit absoluter
Mehrheit anzunehmen.

Flugzettel gegen US-Kreuzer-Besuch
Kommunistische Demonstration in St Nazaire

Paris (DND) . Im französischen Hafen
St Nazaire kam es zu einer kommunistischen
Kundgebunggegen das Einlaufen eines ameri¬
kanischenKreuzers, der sich auf einer Freund¬
schaftsreise befindet. Die Kommunisten ver¬
teilten Flugzettel, auf denen es heißt, sie wür¬
den niemals gestatten, daß amerikanische
Waffen in Frankreich ausgeladen werden.

Der Bumerang der hohen Preise
Ein großer Teil der Welt scheint sich lang¬

sam von den Wunden zu erholen , die der
Krieg geschlagen hat . In den meisten Ländern
ist wieder alles zu haben, was Herz und Gau¬
men begehren. Die Schaufenster sind mit
Waren gefüllt , die Industrieproduktion er¬
reicht nahezu den Vorkriegsstand. Aber der
Pferdefuß dieser augenscheinlichen Erholung
ist, daß nur wenige Leute das nötige Kleingeld
haben , um auch nur die dringendsten Be¬
dürfnisse zu befriedigen. Die Preise liegen in
fast allen vom Kriege betroffenen Ländern
weit über dem Vorkriegsstand. Die Löhne da¬
gegen sind zum Teil nur unwesentlich oder
gar nicht •angestiegen. Diese Entwicklung
scheint anzuhalten , was dazu führt , daß sich
die hohen Preise allmählich als ein Bumerang
auswirken , der vor allem diejenigen schmerz¬
lich trifft , die diese Preise festlegen oder auf
ihnen bestehen müssen. Denn das ist der
Fluch des künstlich erzeugten Mangels: Der
Bumerang der willkürlich gehaltenen,
hohen Preise ruiniert in letzter Konsequenz
Produzenten wie Konsumenten.

Vorerst wirkt sich dieser Bumerang der
teuren Preise vor allem auf den „kleinen
Mann “ aus. Seine •Lebensverhältnisse sind
überall in der Welt gleich mißlich. So müßte
eine vierköpfige Familie in Westdeutschland
monatlich 350 DM verdienen, um halbwegs
anständig leben zu- können. Der durchschnitt¬
liche Monatsverdienst beträgt jedoch 200—250
DM, wobei insofern noch ein falsches Bild
entsteht , als bei dieser Durchschnittsquote die
höheren Gehälter mit eingerechnet sind, so
daß nicht zum Ausdruck kommt, daß heute
Hunderttausende von Familien bei weitem
nicht den statistisch ermittelten Durchschnitts¬
verdienst erreichen . Noch elender sind die
diesbezüglichen Verhältnisse in Österreich
und geradezu hoffnungslos in Süditalien , wo
die 2 % Millionen „Braccianti“

, die italie-
' nischen Taglöhner, nicht viel besser leben als

die ägyptischen Fellachen oder das indische
Landproletariat .

Nach einer Erhebung des Statistischen Amts
des Vereinigten westdeutschen Wirtschafts¬
gebiets sind die Grundstoffpreise in der Dop¬
pelzone innerhalb des letzten Jahres um
durchschnittlich 23 % gestiegen. Darunter die
Preise für Nahrungsmittel um 33,3 % , für
Rohtabak um 95,2 % , für Braunkohle um
37,2 % ,für Leder bis zu 270 %,ja, für Kalb¬
felle sogar bis zu 512,2 % . Die Löhne und Ge¬
hälter blieben in diesem Zeitraum gleich . Ge¬
messen an der Kaufkraft eines durchschnitt¬
lichen Arbeiterstundenlohns muß ein Arbeiter
in den USA 30 Minuten arbeiten , um 1 Pfund
Fleisch zu kaufen , in England 40 , in der
Schweiz 61 , in Österreich 85, in Westdeutsch¬
land 102 , in Frankreich . 108 und in Rußland
250 Minuten. Aber selbst für 1 Pfund Brot
muß in Europa die zwei - bis dreifache Ar¬
beitszeit aufgewandt werden wie in Nord¬
amerika ; in Italien fast die vierfache und in
Rußland die fünffache. Die Folge davon ist ,
daß viele Arbeiterfamilien in Europa kein
Fleisch kaufen können, ja kaum das Geld für
das tägliche Brot aufbringen . Die Unterschiede
in der Kaufkraft sind dabei in den einzelnen
Ländern so erheblich, daß z. B . das amerika¬
nische Arbeitsministerium bei einem Ver¬
gleich des Durchschnittseinkommens eines
Arbeiters pro Stunde nachweisen konnte , daß
ein russischer Arbeiter nur ein Sechstel an
Lebensmitteln im Verhältnis zu seinem ame¬
rikanischen Kollegen einkaufen kann , ein
österreichischer und italienischer knapp ein
Viertel und ein westdeutscher, ungarischer
und französischer Arbeiter etwa ein Drittel .
Wieso ist es möglich, daß ein europäischer Ar¬
beiter das Doppelte bis Dreifache leisten muß ,
sofern er dazu Gelegenheit hat , um auf den
Lebensstandard eines amerikanischen Arbei¬
ters zu kommen?

Mit diesem unterschiedlichen Lebensstand¬
ard scheint eine der Hauptursachen für die
unterschiedliche Verteuerung gegeben zu sein.
Denn von einer „Internationale des Prole¬
tariats “ läßt sich schlecht sprechen, wenn der
„Proletarier “ überm Großen Wasser sonntags
mit seinem Chevrolet spazieren fährt , und
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sein Kollege in Europa oft nicht einmal die
paar Pfennige für eine Straßenbahnfahrt er¬
übrigen kann . Noch viel weniger aber läßt
sich von einer „Internationalisierung der Ar¬
beit “ reden , solange über die Hälfte des Ar¬
beitsprozesses nachweisbar für eine höchst
nationale Aufrüstung verschwendet wird .
Dabei würden es die Mittel der modernen
Technik heute erlauben , eine höhere Produk¬
tion als jemals zuvor zu gewährleisten . Aber

• eben diese , da und dort schon verwirklichte
Möglichkeit , drohte sich nachhaltig auf die
Preise auszuwirken , so daß das Überangebot
zwangsläufig zu einer beträchtlichen Preis -
Reduzierung hätte führen müssen .

Das aber würde bedeuten , daß Weizen , Tex¬
tilien , Lebensmittel und Industriegüter aller
Art auf den Weltmärkten zu immer billi¬
geren Preisen angeboten werden müßten .
Auf dieses Risiko scheint man sich jedoch bei
den maßgeblichen Stellen nicht einlassen zu
wollen . Stattdessen reduzierte man die An¬
bauflächen von Weizen und Baumwolle und
beschränkte die Produktion von Textilien und
Industriegütern . So scheint weiter die Tendenz
vorzuherrschen , das volle Produktionspoten¬
tial der Weltwirtschaft erst dann auszunützen ,
wenn der „kleine Mann “ auch über den ge¬
nügend dicken Geldbeutel verfügt , um die
teuren Preise dafür zu bezahlen .

Wie er es freilich anfangen soll , um ein
solcher Krösus zu werden , das wird nicht ver¬
raten . . . M .B.

Die Wagenschlange reißt nicht ab
Nach wie vor scharfe Kontrolle bei Helmstedt

Berlin (DND). Nach letzten Meldungen
ans Helmstedt , werden noch immer zahlreiche
deutsche Lastkraftwagen zu beiden Seiten der
russischen Kontrolle aufgehalten .

Die Papiere der Fahrzeuge werden beson¬
ders genau geprüft . Bei Vorhandensein der
kleinsten Unregelmäßigkeit muß das betref¬
fende Fahrzeug umkehren . Am Donnerstag
vormittag waren es etwa 260 Lastkraftwagen ,
die auf ihre Abfertigung nach Berlin warte¬
ten . Auch auf der östlichen Seite des Grenz¬
überganges staut sich eine vier Kilometer
lange Schlange zur Abfertigung wartender
Fahrzeuge .

57 schwere US-Lastkraftwagen mit Versor -
gungsgütem für die amerikanischen Truppen
in Berlin passierten unbehindert die sowjeti -

_ sehe Kontrollstelle . Die amerikanischen Be¬
hörden hatten diese Kolonne abgesch ' ckt , um
festzustellen , ob die Sowjets auch US-Fahr -
zeuge festhalten würden .

Frauen in Urangruben
In den Urangebieten in der Sowjetzone sol¬

len seit einiger Zeit auch Frauen unter Tag
eingesetzt werden . Flüchtlinge berichteten , daß
die weiblichen Bergleute mit elektrischen
Suchgeräten ausgerüstet werden , um uranhal¬
tige Erze In ' den Gruben aufzuspüren . Sie
gaben ferner an , daß die Sowjets in der letz¬
ten Zeit ganze Familien , deren Väter und
Brüder aus den Urangruben geflüchtet waren ,
nach dem Prinzip der „Sippenhaft “ in den
Uranbergwerken eingesetzt hätten .

Kästner befiehlt . . .
Die Mitglieder der Liberal -Demokratischen

Partei in der Sowjetzone werden jetzt auf¬
gefordert , die Oder -Neiße -Linie schriftlich an¬
zuerkennen . Dieser Beschluß wurde vom Par¬
teivorsitzenden , Professor Kästner , dem stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten der Sowjet¬
zonenrepublik , bekanntgegeben .

Unverzüglich deutsche Konsulate
Benzinfreigabe „irrtümlich bekanntgegeben “

Von unserem DND - Korrespondenten
v .W. Bonn . Die Hohen Kommissare haben

am Donnerstag Dr . Adenauer auf dem Peters¬
berg aufgefordert , unverzüglich in London ,
Washington und Paris deutsche Konsulate zu
errichten . Zur Benzinrationierung teilte der
Bundeskanzler den Hohen Kommissaren mit ,die Bundesregierung habe die Aufhebung der
Treibstoffbewirtschaftung irrtümlich bekannt¬
gegeben , ohne die Hohe Kommission vorher
davon zu unterrichten . Besprechungen über
die geplante Freigabe der Benzinpreise und
die Aufhebung der Benzinrationierung wer¬
den zwischen deutschen und alliierten Treib¬
stofffachleuten weitergeführt .

Von der Parteilinie abgewichen
Resolution der württemberg -badischen KP
Stuttgart (DND) . Die Kommunistische

Partei Württemberg -Badens beschuldigt sich
in einer Resolution selbst , wiederholt von der
Parteilinie abgewichen zu sein . Lange Zeit
seien vom Landessekretariat ernste Schwan¬
kungen in der Durchführung zentraler Partei¬
beschlüsse zugelassen worden . Dies habe da¬
zu geführt , daß die Gefahren politischer Ab¬
weichungen und der parteifeindlichen Zer¬
setzungsarbeit nicht rechtzeitig erkannt wor¬
den seien . Die Diskussion über die Entschlüsse
des Parteivorstandes hätte zur politischen Ent¬
larvung einer Anzahl Agenten des Klassen¬
feindes geführt .

Apparat liest Gedanken
Erfindung zweier britischer Gelehrter

London (DND) . Durch einen Apparat
ist es nun möglich , den Rhythmus der etwa
100 Millionen Gehirnzellen des menschlichen
Gehirns auf einen Schirm zu projizieren und
so sichtbar zu machen . Dieses nach dem Prin¬
zip der Radargeräte arbeitende Elektroskop
wurde von den beiden britischen Gelehrten
Harold Shipton und William Warren erfun¬
den . Bei dem ersten Experiment wurden am
Kopf der Versuchsperson sechs silberne Elek¬
troden angebracht , die mit Kathodenröhren
verbunden waren , wie sie beim Fernsehen
Verwendung finden . Durch diese sinnreiche
Vorrichtung ist es nunmehr möglich , den
Rhytmus der Gehirnzellen zu sehen und da¬
durch den Denkvorgang zu beobachten .

Unabhängiges Indien proklamiert
Feierliche Kundgebung in Neu Delhi — Prä¬

sident Prasad leistet seinen Amtseid
Neu Delhi (DND) . In einer feierlichen

Kundgebung in Neu Delhi verkündete der bis¬
herige Generalgouverneur am Donnerstag die
Proklamation , die Indien zur unabhängigen
demokratischen Republik im Verband des
britischen Commonwealth erklärt .

Anschließend leisteten der erste Präsident
der jungen Republik , Dr . Rajendra Prasad ,und Ministerpräsident Pandit Nehru mit
seinem Kabinett in Anwesenheit indischer
Politiker , hoher Offiziere , Fürsten und aus¬
ländischer Diplomaten den Amtseid . Prasad
erklärte , das neue Indien wolle mit allen
Ländern in Freundschaft leben . Vor dem Re¬
gierungsgebäude in Neu Delhi sah eine große
Zuschauermenge zu , wie die Präsidentenflagge
gehißt wurde . Eine Militärkapelle spielte die
neue indische Nationalhymne .

König Georg von England und Premier¬
minister Attlee sandten Glückwunschbotschaf¬
ten an Präsident Prasad . Der König gab der
Zuversicht Ausdruck , daß die starken Freund¬
schaftsbande zwischen den britischen und den
indischen Völkern im Interesse des gemein¬
samen Wohls aufrecht erhalten und gefestigt
werden . Attlee äußerte sich mit großer Ge¬
nugtuung darüber , daß Indien weiter dem bri¬
tischen Commonwealth angehöre . Präsident
Truman bezeichnete die Geburt der neuen
Republik als einen verheißungsvollen Beginn
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts .

Die indische Verfassung , die im Dezember
1949 fertiggestellt wurde , ist nach amerikani¬
schem Vorbild und den Ideen Mahatma Gan¬
dhis ausgearbeitet worden . Das Land erhält
ein Unterhaus mit 500 Abgeordneten und
einen Staatsrat nach dem Muster des US-
Senats . Nach dem Willen Gandhis soll die
Zurücksetzung der „Unberührbaren “ abge¬
schafft werden . Die Verfassung garantiert
Gleichheit der Rechte , Freiheit der Religions¬
ausübung und das Anrecht auf Bildung . Diese
Rechte sollen durch einen Obersten Gerichts¬
hof , der jedermann zugänglich ist , geschützt
werden . In den indischen Banken werden neue
Noten ausgegeben , die nicht mehr das Sym¬
bol der britischen Krone tragen .

Schüsse in Bombay
In Bombay demonstrierten Kommunisten

am Donnerstag gegen die neue Republik und
warfen Säureflaschen und Ziegel in die Menge
auf den Straßen . Die Polizei eröffnete das
Feuer . 50 Personen wurden verhaftet , acht
Polizisten verletzt .

Sowjetische Waffenhilfe
bei einem Angriff auf Formosa ?

Nationalchinas UN-Vertretei über Mao -Tse -
Tungs Besprechungen im Kreml — Washing¬

ton veröffentlicht Dokumente
Washington (DND) . Der Vertreter der

ch'nesischen Nationalregierung bei den Ver¬
einten Nationen , Dr . Tsiang , erklärte , der Füh¬
rer der chinesischen Kommunisten , Mao-Tse -
Tung , erörtere in Moskau zweifellos die
Frage einer russischen Hilfeleistung bei einem
Angriff auf Formosa . Nie nationalen Streit¬
kräfte , so sagte er weiter , seien in der Lage ,
Formosa zu halten , wenn die Kommunisten
nicht von russischen Kriegsschiffen und Flug¬
zeugen unterstützt würden .

Das amerikanische Außenministerium ver¬
öffentlichte Dokumente zur Unterstützung der
Acheson -Erklärung , die Sowjetunion gliedere
sich vier Provinzen Nordchinas an , nämlich
die äußere und die innere Mongolei , die Man¬
dschurei und Singkiang . Die sowjetische
Durchdringung der äußeren Mongolei ist dar¬
nach so gut wie abgeschlossen . Ein Vertrag ,
der die Anwesenheit russischer Truppen ge¬
statte , werde vorbereitet . In der inneren Mon¬
golei sei die Macht in den Händen einer Ma¬
rionettenregierung , die nur in losen Bezie¬
hungen zur kommunistischen Regierung Chinas
stehe . Im reichen Industriegebiet der Man¬
dschurei hätten die Russen infolge zweier ge¬
heimer Vereinbarungen mit den chinesischen
Kommunisten besondere Rechte . Die Durch¬
setzung Singkiangs soll weniger fortgeschrit¬
ten sein . Die Russen versuchten jedoch , auch
dort Truppen zu stationieren und Handels¬
vergünstigungen zu erhalten .

• *

Eine Grupe von amerikanischen Konsulats¬
angehörigen aus Tsingtau ist , wie aus Tokio
verlautet , in Kobe eingetroffen . Die Ameri¬
kaner berichteten , sie hätten den größten
Teil ihres persönlichen Besitzes in den Hän¬
den der chinesischen Kommunisten zurück¬
lassen müssen .

Geschützdonner in Djakarta
Westerling -Rebellen besetzen Polizeikasernen
in der Hauptstadt Indonesiens — Geglückter
Handstreich auf wichtigen Eisenbahnknoten¬

punkt — Lage völlig undurchsichtig
Djakarta (DND) . Streitkräfte des Re¬

bellenführers Westerling besetzten am Don¬
nerstag in überraschendem Handstreich einige
Polizei -Kasernen in Djakarta . Das ganze Ge¬
biet wurde durch Truppen der indonesischen
Republik abgeriegelt . Kampfhandlungen , in
deren Verlauf auch Geschützfeuer zu hören
war , sind im Gange . Einer letzten Meldung
zufolge sollen am Donnerstag nachmittag in
verschiedenen Teilen Djakartas Unruhen aus¬
gebrochen sein . Die Lage in der Hauptstadt
Indonesiens ist im Augenblick völlig undurch¬
sichtig , zumal da die zuständigen indonesi¬
schen Behörden bis jetzt keinerlei amtliche
Meldung über die Ereignisse ausgegeben
haben .

Am Abend zuvor hatte die Guerilla -Armee
des ehemaligen holländischen Hauptmanns
Padalarang , einen wichtigen Eisenbahn¬
knotenpunkt der Strecke Bandung —Djakarta
im Sturm genommen und damit den gesamten
Zugverkehr zwischen Bandung und der Haupt¬
stadt zum Erliegen gebracht . Bei diesem Un¬
ternehmen soll eine große Menge von Waffen
in die Hände der Aufständischen gefallen sein .

Der holländische Hochkommissar in Dja¬
karta hat an die „Rebellen und Deserteure “
unter den Kräften Westerlings ein Ultima¬
tum gerichtet . Er ersucht sie , sofort zu ihren
Einheiten zurückzukehren , da andernfalls die
holländischen Truppen , in Zusammenarbeit
mit der indonesischen Armee , eine strenge
Aktion gegen sie einleiten würden .

Die sensationellen Erfolge des Rebellen¬
chefs veranlassen politische Kreise Indonesiens
zu der besorgten Frage , welche politischen
Konsequenzen sich daraus ergeben werden
Auf militärischem Gebiet hat Westerling im¬
merhin die Durchschlagskraft seiner Organi¬
sation in einer nicht mehr mißzuverstehenden
Art und Weise bewiesen . Übereinstimmend ist
map der Ansicht , daß Westerling die indone¬
sische Regierung militärisch herausgefordert
habe und diese es sich politisch nicht leisten
könne , diese Tatsache zu ignorieren .

In Den Haag wird , wie unser dortiger
Vertreter meldet , versichert , daß die Vor¬
gänge keinesfalls eine Verzögerung der De¬
mobilmachung in Indonesien zur Folge haben
würden . Zwar habe der Hohe Kommissar
Hollands in Djakarta , Dr . Hirschfeld , der
indonesischen Regierung ein koordiniertes
Vorgehen gegen Westerling versprochen , je¬
doch hieße das nicht , daß sich holländische
Soldaten an den Kampfhandlungen beteiligen
würden . Holland würde sich vorläufig mit der
Bereitstellung von Flugzeugen und anderen
Schutzmaßnahmen begnügen . Ob man im Haag
diese Version auch nach den jüngsten Ereig¬
nissen in der indonesischen Hauptstadt auf¬
rechterhalten wird , scheint im Augenblick zu¬
mindest fraglich . ,

Wer ist Westerling ?
Der geheimnisvolle Hauptmann Westerling ,

dessen „Privatarmee “ wit ihrem , wie es
scheint , zumindest teilweise geglückten Hand¬
streich auf Djakarta gefährlich an den Grund¬
festen der jungen Souveränität der Vereinig¬
ten Staaten von Indonesien rüttelt , ist hollän¬
discher Staatsbürger . Nach der Demobilisa -
tion im Jahre 1948 wurde er in den Ruhestand
versetzt .

Westerling ist ein bemerkenswerter Aben¬
teurer . Er wurde in der Türkei als Sohn eines
Holländers und einer Türkin geboren und be¬
teiligte sich an der ersten holländischen Ak¬

tion -
gegen die Indonesier im Jahre 1947. Es

kursierten damals Gerüchte , daß Westerling
sich gewisser ungewöhnlicher Grausamkeiten
gegenüber Indonesiern schuldig gemacht habe .
Nach seiner Demobilisation begann er an der
Schaffung einer eigenen Privatarmee zu ar¬
beiten .

Nach seinen eigenen Angaben verfügt er
über 9000 gut bewaffnete Soldaten , die zum
Teil Holländer und zum Teil frühere Ange¬
hörige der Kolonialtruppen sind . Er gründete
sein „Unternehmen “ mit einem Kapital von
400 000 Gulden , doch weiß man nicht genau ,
woher er das Geld bekommen hat . Jeder
Soldat erhält einen Monatssold von 400 Gul¬
den — gegenüber 54 Gulden bei den Hollän¬
dern und 25 Gulden bei den Republikanern .
Seine Armee hat , soweit sich dis zur Zeit
überblicken läßt , keine Beziehungen zu einer
ausländischen Macht .

Bandung zurückerobert ?
Vorwürfe gegen holländische Militärbehörden

Djakarta (DND) . Nach den letzten Mel¬
dungen soll die westjavanische Hauptstadt
Bandung , die durch einen überraschenden
Handstreich in die Hand der Westerling -Re-
bellen gefallen war , im Laufe des Dienstag
von regulären Truppen der indonesischen Re¬
publik besetzt worden sein .

Ein Vertreter der holländischen Militärbe¬
hörden erklärte , im Verlauf der Kämpfe
seien über 300 Aufständische , darunter zahl¬
reiche desertierte holländische Soldaten , in
Gefangenschaft gerate » . Die Aufständischen
sollen sich in die Berge nordwestlich der
Hauptstadt zurückgezogen haben .

Das indonesische Verteidigungsministerium
behauptet in einer Erklärung , die holländi¬
schen Militärbehörden auf Java trügen die
Hauptschuld an dem Erfolg der Rebellen bei
ihrem Angriff auf Bandung . Trotz vielfacher
Warnungen habe man es holländischerseits
versäumt , die Flucht 'zahlreicher Deserteure
zu Westerling , der selbst früher holländischer
Offizier gewesen sei , zu verhindern . Bei Be¬
ginn des Überfalls habe es der holländische
Kommandeur abgelehnt , gegen desertierte
holländische Soldaten , die sich auf Seiten der
Aufständischen an den Kämpfen beteiligten ,
vorzugehen . Die holländischen Behörden hät¬
ten Westerlings Rebellenbewegung schon zu
einer Zeit stillschweigend geduldet , als sie die
Kontrolle über Indonesien noch allein aus¬
übten .

Das Echo aus London
Zum Ende der Lebensmittelrationierung
London (DND) . Die britische Dienstag -

Presse widmet einer Rede beträchtlichen
Raum , die der britische Emährungsminister
Strachey zur Frage der Aufhebung der
Lebensmittelrationierung in der Bundesrepu¬
blik gehalten hat . Strachey sagte , die Lebens¬
mittelpreise seien in der Bundesrepublik so
hoch angesetzt und die Löhne so niedrig , daß
die Bevölkerung nicht einmal in der Lage ge¬
wesen sei , sich die Rationen zu kaufen . Mit
solchen Preisen und Löhnen sei es für die
Bundesregierung außerordentlich leicht ge¬
wesen , die Rationierung aufzuheben .

Der britische Emährungsminister verglich
die Preise für verschiedene Lebensmittel in
England und in Deutschland und zeigte , daß
die deutschen Preise erheblich höher sind . Der
deutsche Verbrauch von Fleisch pro Kopf der
Bevölkerung , so sagte Strachey , sei um 25 Pro¬
zent niedriger als in England , der Zucker¬
verbrauch um etwa 50 Prozent . Der Fettver¬
brauch liege um 25 Prozent unter dem eng¬
lischen Stand .

Wenn eine Erfindung
heute patentiert wird

Über 70 000 Anmeldungen beim Deutschen
Patentamt — Die Industrie erwartet die

neuen Patente
Auf der Münchner Isarinsel , wo das Pa - '

tentamt der Bundesrepublik in einem Teil
der weiträumigen Anlagen des Deutschen Mu¬
seums ein angemessenes Unterkommen gefun¬den hat . arbeiten noch Steinmetzen und
Maurer . Lastwagen bringen lange Reihen von
Aktenschränken für die Zehntausende von
Patentschriften , die in der nahen Zukunft das
amtliche Schutzsiege ! erhalten dürften . S<hon
seit 1 . Oktober , lange bevor der letzte Ham¬
merschlag getan war . arbeitet das Patentamt
auf vollen Touren , damit d*e fast fijnfiähnge
Lücke der Rechtsuntersicherheit im deutschen
Patentwesen recht bald geschlossen wird .

Vereinfachtes Verfahren
Bisher liefen , wie Dr Reich vom Präsi¬dium des Patentamtes in einem Int °-viewmitte ?it e . Patentanmeldungen von mehr als70 000 Frfiodnrn vor . Soweit eine Voranmel¬

dung dieser Patente bei den vorläufigen An¬
nahmestellen in Parmstadt und Pe -lin erfolgtwar . muß der Antrag h ; s zum Ende rh> =ec Jah -res erneuert -werden . Pie Anmeldungen wer¬den zunächst registriert und genrfift . T>f>; dem
neuen Peutschen Patentamt beschränkt sichdiese

.
Prüfung auf die Entstellung , ob es s ’ch

Tm eine schutzfohwe Erfindung im Sinne des“’atentge ' etzes handelt Per Pegenctand . fürden em Patent beantragt wird , muß gewerb -
ich verwertbar und technischen Art sein * erdarf nicht gegen die gutnn Sitten verstoßenund die Patentsot *ritt muß ihn klarben . Chemische Erzeugnisse . Arzne imi 'f‘+el so-

wie Nahrung «- und Oenußmittel sind nicht
patentfähig , dagegen kann ein Herstellungs¬
verfahren für derartige Waren natentamtlieh
geschützt werden Im Gegensatz zum früheren
Reichsnatentamt übernriift die neue deutsche
Patentbehörde einen Antrag nicht daran (tun ,ob auf eine derartige Erfindung sohon früherein Patent erteilt wurde Im Hinblick auf die
außerordentlich große Zahl der vorliegenden
Anmeldungen war dieses vereinfachte Ver¬fahren — das übrigens auch bei ausländischen
Patentbehörden angewandt wird — notwen¬
dig ; die endgültige Patenterteilung hätte sichsonst noch viele Jahre hingezogen . Es ist af*er
vorgesehen , daß zu einem späteren Zsitnunktauch die bewährte Neuheitsprüfung wieder
durchgeführt wird .

Anträge werden veröffentlicht
Sobald ein Patentantrag auf seine Zulässig -

xeit geprüft ist , wird er in dem in München
erscheinenden Patent - Blatt bekanntge¬
geben und liegt außerdem vier Monate lang
im Patentamt öffentlich zur Einsicht aus . Da
nun zur Zeit das Patentamt nicht mehr die
Feststellung trifft , ob ein Antrag die Rechte
eines anderen rechtmäßigen Patentinhabers
beeinträchtigt , können also nur die Inter¬
essenten selbst im Patentblatt oder durch Ein¬
sichtnahme in die in München ausliegenden
Anträge feststellen , ob ein neubeantragtes Pa¬
tent ihre Ansprüche verletzt . Wie man hört ,haben bereits zahlreiche Großfirmen und Wirt¬
schaftsverbände Vorkehrungen getroffen , daß
die anlaufenden Patentanmeldungen durch
ihre Vertreter in München ständig durchge¬
sehen werden . Einsprüche gegen die Erteilung
eines Patents werden vom Patentamt geprüft
und entschieden . Gegen den Entscheid des Pa¬
tentamtes über die Zuerteilung oder Nichter¬
teilung eines Patentes ist die Beschwerde mög¬
lich, die in einem besonderen Beschwerde ver¬
fahren beim Patentamt nochmals und damit
endgültig behandelt wird . Die ersten Patents¬
anmeldungen dürften etwa im Januar oder
Februar veröffentlicht werden . Für Mitte 1950
sind schließlich die ersten Patente der Bundes¬
republik Deutschland zu erwarten . Im Gegen¬
satz zu dem Begriff „Deutsches Reichspatent “
der Zeit vor 1945 erhalten die Patente jetzt
die Bezeichnung „Deutsches Patent “

, und es
ist zu hoffen , daß das Zeichen „DP“ bald einen
gleichen Ruf in der Welt besitzen wird , wie
früher das bekannte „DRP “.

Was wird aus Alt - Patenten ?
Es ist allgemein bekannt , daß die früheren

deutschen Patentanmeldungen im Auslande
hinfällig sind . Jeder kann dort die deutschen
Erfindungen beliebig auswerten . Diese Schutz¬
losigkeit erstreckt sich aber nicht auf das
Inland , also nicht auf Patente , die vom
Reichspatentamt ausgestellt waren und bis
1945 durch Gebührenzahlungen aufrecht er¬
halten wurden . Solange derartige Patente in»
Sinne des Patentgesetzes noch „ lebensfähig “
sind — ein Patent kann nicht länger als acht¬
zehn Jahre aufrecht erhalten werden —, kön¬
nen sie bei Nachzahlung von zwei Dritteln
der seit 1945 aufgelaufenen Gebühren auch
beim neuen Patentamt der Bundesrepublik
fortgeführt werden . Durch das Restitutions¬
gesetz Nr . 8 ist die Bundesrepublik nun auch
wieder gegenüber zahlreichen Ländern in die
internationale Patentabkommen einbezogen ..
Abgesehen von den Rechtsvorteilen , die das
für die künftigen Inhaber neuer deutscher
Patente einschließt , haben damit auch Aus¬
länder , deren deutsche Patentrechte durch den
Krieg erloschen waren , die Möglichkeit , ihre
Ansprüche innerhalb der Bundesrepublik
weiterhin aufrecht zu erhalten . Unter den
70 000 Anmeldungen beim Patentamt in Mün¬
chen befinden sich auch schon zahlreiche Neu¬
anträge von Ausländem , die auf den Schutz
ihrer Erfindungen auf deutschem Gebiete
Wert legen .

Die große Zahl von neuen Patentanmeldun¬
gen schließt gewiß auch viele Erfindungen ein,die für Industrie und Technik , vor allem aber
auch für den Export , von allergrößter Bedeu¬
tung sind . Die deutsche Industrie wartet mit
Spannung darauf , daß diese Erfindungen aus
dem Schubladen -Zustand befreit werden , daß
sie bald patentrechtlichen Schutz erhalten und
dann rasch dem technischen Fortschritt und
dem Wirtschaftsaufbau dienstbar gemacht
werden können . H .A.

Aus Rußland heinigekehrt . Im Laufe der
vergangen » Woche sind 701 Heimkehrer aus
der Sowjetunion mit Einzeltransporteu ia
Frankfurt an der Oder eingetroffen .
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Wirtschafts -Nachrichten Treffpunkt Autobahn . . .
1,9 Millionen sind arbeitslos

Seit Mitte Januar ist die Zahl der Arbeits¬
losen im Bundesgebiet erheblich angestiegen.
Besonders im Baugewerbe hat die Kältewelle
zu Entlassungen geführt . Man befürchtet, daß
bei Fortdauer der ungünstigen Witterung das
Bauhandwerk weiterhin zu solchen Maß¬
nahmen gezwungen sein wird , so daß die Zahl
der Arbeitslosen bald die Zweimillionengrenze
erreichen dürfte . (DND)

Kredite für Flüchtlingsbetriebe
Die neu gegründete Württembergische Fi¬

nanzierungs -Aktiengesellschaft ermöglicht es
den Flüchtlingen, für ihre Betriebe kurzfri¬
stige Kredite in Anspruch zu nehmen. Der
Finanzierungs-AG . stehen zur Zeit 1,6 Millio¬
nen DM zur Verfügung. Dieser Betrag wurde
mit einem Sechstel vom Staat , mit fünf Sechs¬
teln von der Aktiengesellschaft zur Verfügung
gestellt . Jedoch ist der Staat mit 90 Prozent
am Risiko beteiligt, so daß es ein ziemlich
schwieriger und langer Weg ist bis zur Aus¬
zahlung eines Kredits . Die Kreditwürdigkeit
der Antragsteller wird von einem Kreditaus¬
schuß, dem ein Vertreter des Wirtschaftsmini¬
steriums , ein Vertreter des Finanzministeriums
und ein Flüchtlingsvertreter angehören, mit
peinlicher Sorgfalt überprüft . Dies ist des¬
wegen notwendig, weil es sich ja in den mei¬
sten Fällen um „Personenkredite “ handeln
wird . Bisher wurden Anträge mit einer Ge¬
samtkreditsumme von 300 000 DM bearbeitet.
Sollte sich die Flüchtlingskredithilfe auf die¬
ser Basis bewähren , was infolge der kurzen
Zeit ihres Bestehens noch nicht beurteilt wer¬
den kann , so will man sie auch auf Baden
ausdehnen und die Kapitaleinlage gegebenen¬
falls erhöhen. (hpd)

Stundung der bäuerlichen Soforthilfe
Vom Bauernverband Württemberg-Baden

wird uns geschrieben: „Bei der zur Zeit
schlechten finanziellen Lage der Landwirt¬
schaft kommt dem Stundungserlaß des Bun¬
desfinanzministers vom 2. Dezember 1949 für
die bäuerliche Soforthilfe besondere Bedeu¬
tung zu . Der Deutsche Bauernverband er¬
wartet , daß die nachgeordneten Dienststellen
in allen notwendigen Fällen in weitestem Um¬
fang durch Stundung die intensive Fortfüh¬
rung der landwirtschaftlichen Betriebe er¬
möglichen. Teilweise bereits durch Verzicht
auf produktionsfördemde Maßnahmen, hat
die deutsche Landwirtschaft die Zahlung der
Soforthilfe am 20 . November 1949 eingeleitet.

In der Zwischenzeit hat sich infolge der
grundlegenden Änderung der marktwirt¬
schaftlichen Verhältnisse , besonders auf dem
Schlachtvieh- und Fleischmarkt, eine völlig
neue Lage ergeben. Absatzstockungen erheb¬
lichen Ausmaßes sind eingetreten , vornehm¬
lich in den Spezialbetrieben des Tabak- ,
Wein - und Obstbaues und in der Saatzucht¬
wirtschaft . Auf dem entscheidenden Gebiet
der Milchwirtschaft zeichnen sich ähnliche
Gefahren ab.

Unter diesen Umständen ist die deutsche
Landwirtschaft kaum in der Lage, die erfor¬
derlichen Geldbeträge zur Sicherstellung der
neuen Ernte aufzubringen . Düngemittel z. B.
werden nur in völlig unzureichendem Maße
abgerufen , der Zukauf von Saatgut geht sehr
stark zurück. Die Leistung der Soforthilfe¬
abgabe zum 20 . Februar 1950 würde angesichts
dieser Lage die Intensivierung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe völlig in Frage stellen,
die die Voraussetzung der Existenz unserer
Landwirtschaft ist.

Aus diesem Grunde hält es der Deutsche
Bauernverband für geboten, die Stundung der
neu fälligen Soforthilferate dem Landvolk im
weitesten Umfang zugute kommen zu lassen.“

Kartoffelkäferbekämpfung einfacher
Umfangreiche Versuche zur Herabsetzung

der Spritzflüssigkeitsmengen bei der Kartoffel-
kfiferb,ekämpfung wurden von den landwirt¬
schaftlichen Instituten der Universitäten Bonn ,
Göttingen und Hohenheim auf Anregung des
Ausschussesfür Pflanzenschutz im KTLdurch¬
geführt . Die Versuche stützten sich auf lang¬
jährige ausländische Erfahrungen . Die ge¬
nannten Institute stellten fest, daß bei ent¬
sprechender Erhöhung des Wirkstoffgehaltes
nur noch 200 Liter pro ha gegenüber den bis¬
her üblichen 600—800 Litern erforderlich sind.
Besonders günstige Ergebnisse wurden bei der
Kartoffelkäferbekämpfung mit DDT 50 und
bei der Unkrautbekämpfung mit Wuchsstoff¬
hormonen (U 46 ) erzielt . (VWD)

Sachverständiger für Weinfragen
Die Handelsvertragsverhandlungen für Wein¬

fragen machten es notwendig , einen deutschen
Sachverständigen für dieses Gebiet zu bestel¬
len, der künftig bei den einschlägigenBespre¬
chungen herangezogen werden soll . Als Sach¬
verständiger wurde der Vertreter des Deut¬
schen Bauernverbandes für Weinfragen, Graf
Matuschka-Greiffenclau, berufen . Damit ist
Gewähr geboten, daß bei kommenden Ver¬
handlungen die Interessen der deutschen Win¬
zerschaft gewahrt werden . B . V.

Obst- und Gemüseausschuß im DBV
Ein Obst- und Gemüseausschuß wird sich

am 9 . Februar im Rahmen des Deutschen
Bauernverbandes konstituieren , der künftig
die Interessen der landwirtschaftlichen Obst¬
und Gemüsebauern unter Verwendung dieses
neuen Organs wahmehmen wird. B . V.

Umwechseln nicht gestattet
Aus verschiedenen Pressenotizen der letzten

Zeit konnte der Eindruck entstehen , daß deut¬
sche Auslandsreisende ihre mitgeführten DM -
Beträge in Landeswährung umwechseln dür¬
fen. Dies trifft jedoch nicht zu . Ein deutscher
Reisender darf nach den Bestimmungen der
allgemeinen Genehmigung Nr. 12/49 der Bank
deutscher Länder einen Betrag bis zu 40.— DM
bei seiner Ausreise mit sich führen . Die BdL
weist darauf hin , daß es dem Reisenden nicht
gestattet ist , über den mitgeführten Betrag
im Ausland zu verfügen . Dieser Betrag soll
»ctr zu dem Zweck dienen, dem Reisenden auf
der Rückreise die Bestreitung der ersten Ko¬
sten in Deutschland zu ermöglichen . (VWD)

Landespolizei auf nächtlicher Streifenfahft —
Wanderer ohne Ziel und Heimat — Schicksale

und Erlebnisse
Vereinzelt und in Gruppen begegnet man

ihnen. Mitten auf dem Grünstreifen , am Wal¬
desrande oder bei der Einfahrt zur Auto¬
bahn : den Flüchtlingen und heimatlosen Men¬
schen . Vor drei, vier Jahren gehörten sie zum
traurig -schaurigen Bild einer Massenbewe¬
gung in alle vier Himmelsrichtungen. Der nor¬
male Verkehrsweg war zu überlastet , um Mil¬
lionen heimatloser, entwurzelter Menschen
„schlucken “ zu können. Die Autobahnen kreuz
und quer hatten sich in einen einzigen, rie¬
sigen „Bahnsteig“ verwandelt . An seinen
Kanten lagerten, froren und hungerten Zehn¬
tausende, die „per Anhalter“ nach Hause
wollten. Nach Hause? Ein imaginärer Begriff
für die meisten. Der „Zielbahnhof“ war unbe¬
kannt und auch höchst gleichgültig, neben¬
sächlich . Nur weiter , nur fort , irgendwohin.

Und heute?
Die Verhältnisse haben sich gewandelt, nor¬

malisiert, in zunehmendem Maße natürlich
entwickelt. Zwischen 1945 und 1950 liegen
Jahre des Chaos und der Konsolidierung.

Wer und was sind diese Menschen , die
heute entlang der Autobahnen , gleichgültig,
ob zwischen Karlsruhe—Stuttgart , Frankfurt
—Hamburg oder Ruhrgebiet—Hannover, mit
auf die Reise genommen zu werden wünschen?
Zunächst einmal solche , die das Fahrgeld
einsparen wollen. Ihnen fehlen die Mittel für
die reguläre Fahrkarte . Zum anderen aber
auch die ewigen Wanderer von gestern, denen
das Vagabundieren fest ans Herz gewachsen
ist . Von ihnen kanm die Polizei ein Lied sin¬
gen . Not und Elend brachten soziale Um¬
schichtungen hervor . Von da ab war der Weg
ins Kriminelle nicht mehr weit . Haltlose Cha¬
raktere stolperten am leichtesten. Vielleicht
auch , weil sie es so wollten.

An einer Tankstelle . . .
Irgendwo nahm unser Sonderkorrespondent

an einer nächtlichen Streifenfahrt der Landes¬
polizei auf einem bestimmten Abschnitt der
Autobahn teü.

An der Tankstelle einer Autobahnausfahrt
steht ein größerer Lastzug. Ladung : Toiletten¬
gegenstände. Zusätzlich: 18. Personen , die auf
dem hinteren Teil des Wagens Platz genom¬
men haben. Vier Frauen und 14 Männer im
Alter von 17 bis 24 Jahren . Schon bei der
ersten Kontrolle durch die LP hapert es .
Ein Teil der „Reisenden“ kann sich nicht aus-
weisen. Resultat : Die ganze Gesellschaft ein¬
schließlich des Fahrers muß den Weg zur
Wache antreten .

Letzterer deshalb, weil er inzwischen fest¬
gestellt hat , daß einige Pakete auf seinem
Wagen erbrochen und einige Artikel daraus
entwendet worden sind. Eine kurze fach¬
männische Durchsuchung der Festgenomme¬
nen fördert die gestohlenen Sachen bald zu¬
tage. Kopfschüttelnd steht der Kraftfahrer
dabei und ist froh , noch einmal mit einem
blauen Auge davongekommen zu sein . Aus
Gutmütigkeit hatte er die ganze Gesellschaft
in Frankfurt am Main mitgenommen. In Zu¬
kunft wird er sich nicht mehr erweichen las¬
sen . Schade für alle, daß Gefälligkeit so ge¬
mein belohnt wird.

Und was geschieht nun mit den Festgenom-
menen? Keiner von ihnen besitzt Geld. Einige
wollen zur Fremdenlegion. Sie lockt immer
noch . Kehl hieß ihr letztes Ziel auf deutschem
Boden . Die anderen haben überhaupt keines.
Sie strolchen von Ort zu Ort. Teilweise in
einem erbarmungswürdigen Zustand . Zer-

Abessinien modernisiert sich — Aber es fehlt
an Geld und Technikern

Addis Abeba (DND ) . Die abessinische
Regierung hat den Bau eines gigantischen
Staudammes am Ausfluß des Blauen Nils aus
dem Tanasee beschlossen , wodurch das Bewäs¬
serungssystem im anglo - ägyptischen Sudan re¬
guliert werden soll . Die Regierung hofft , zur
Deckung der erheblichen Baukosten einen
USA -Kredit zu erlangen .

Wahrscheinlich schon im 1 . Jahrhundert n.
Chr . entstand im Nordosten Afrikas, wo die
nach allen Seiten steil abfallenden Gebirge
eine breite, im Durchschnitt über 2000 Meter
hohe Hochfläche bilden , das aksumitische
Reich , das im 4. Jahrhundert das Christentum
annahm. Als dann später alle Nachbarstaaten
vom Islam erobert wurden , konnte dieses
christliche Land nur mühsam seine Verbin¬
dung mit dem Patriarchen von Alexandrien,
dem Oberhaupt der koptischen Kirche auf¬
recht erhalten . All die Jahrhunderte hindurch
bis in die neueste Zeit war Abessinien dann
in viele innere Streitigkeiten und in an¬
dauernde Kriege mit den von allen Seiten
anstürmenden Mohammedanern verwickelt.
Erst der sogenannte „Erneuerer “ , Menelik II .,
der von 1889 bis 1913 herrschte , konnte in
siegreichen Feldzügen weite Gebirge zurück-
erobem und die vielen Stammesherrscher und
Stadthalter unter seine Oberhoheit bringen,
so daß er schließlich den Kaisertitel mit vol¬
lem Recht führte .

Unterbrochener Aufstieg
Er war es auch, der mit mehreren euro¬

päischen Staaten Handelsverträge abschloß
und so das alte Reich aus seiner Isolation
herausführte . Sein entscheidender Sieg über
die angreifenden Italiener in der Schlacht von
Adua am 1 . März 1896 hatte ihm die Aner¬
kennung seiner Unabhängigkeit gebracht und
eine Periode des Aufstieges schien für das
Land gekommen zu sein. Der erste Weltkrieg,
neue interne Streitigkeiten nach dem Tode
Meneliks und schließlich der Sturz des neuen
Herrschers im Jahre 1916 unterbrachen diese
Entwicklung. Erst als im Jahre 1930 H a i 1 e
Selassie I . den Thron bestieg und sein
großes Reformprogramm verkündete , ging das
Land einer neuen Blüte entgegen, die aber
wiederum durch den neuen italienischen An¬
griff des Jahres 1933 unterbrochen wurde.

Mussolini , der sein ehrgeiziges Pro¬
gramm der Schaffung eines starken und gro¬
ßen Imperiums mit Hilfe der abessinischen

lumpt und verdreckt, ausgemergelt. Selbst¬
verschulden oder Opfer der eigenen Schwäche
gegen übermächtige stärkere Zeitverh'ältnisse?
Wer vermöchte das auf Anhieb zu sagen ?
Schiffbrüchige der Landstraße . Auf jeden Fall
werden nach einem eingehenden Verhör nur
die wenigsten wieder entlassen . Die meisten
wandern in das nächste Polizeigefängnis. Zur
weiteren Überprüfung. Wie es so unschön in
der Behördensprache heißt.

Der nächste „Gast“ auf der LP-Wache ist
ein 36iähriger Mann. Dem Aussehen nach ei¬
gentlich ein Greis, zumindest jedoch ein
menschliches Wrack . Ungepflegt und unsau¬
ber, meterweit nach Alkohol riechend. Ein
kurzes Studium seiner Ausweispapiere läßt
den Griff nach dem Fahndungsbuch ratsam
erscheinen. Richtig . Der Junge Mann “ ist ein
versierter Einbrecher. Aus dem Münchner Ge¬
fängnis trieb es ihn zunächst mal auf die
Autobahn und von da aus möglichst weit weg .
Auch er wandert in das Polizeigefängnis.

Eine unter vielen
Wenige Minuten später wird ein junges

Mädchen hereingeführt . In seinem leichten
Sommerkleidchen, über das es einen dünnen,
abgeschabten Mantel trägt , stand es morgens
gegen 1 Uhr auf der Autobahn, um hier even¬
tuell einen Wagen zu erwischen. Es kam je¬
doch keiner. Nur der Polizeistreifenwagen, der
sie mitnahm. Das Mädchen erregt . unwill¬
kürlich Mitleid. Selbst bei diesen durch Beruf
und dienstlichen Umgang abgehärteten Män¬
nern . Das blasse Ding macht bei aller Ärm¬
lichkeit einen sauberen, ja beinahe gepflegten
Eindruck. Sie ist erst 21 und kommt aus dem
jetzt polnisch verwalteten Lauban , unweit von
Görlitz. „Ich habe seit 18 Stunden nichts mehr
gegessen “

, erklärt sie . Die Polizisten greifen
wortlos in ihre Taschen und holen belegte
Brote hervor , die sie der Kleinen anbieten.
Ein kurzes Zögern , und schon beißen kräftige
Zähne in die dicken Stullen . Sie erzählt dann
über ihr Schicksal . Glaubwürdig und fließend.
Sie hat keine Verwandten mehr . Die Mutter
starb 1939. Der Vater fiel im Kriege als Flie¬
ger-Oberleutnant. Im Jahre 1942 wurde er
abgeschossen . Einen kleineren Bruder zog sie
auf, obgleich sie selbst noch ein Kind war.
Nach dem Einmarsch der Polen bekam der
Bub ’ Typhus und starb . Bis vor kurzem lebte
sie mit etwa 700 Deutschen zusammen in
Lauban. Es ging ihnen schlecht . Sehr schlecht
sogar — im Gegensatz zu den Polen.

Auf Verlangen der dortigen Behörde wollte
man ihr die polnischeStaatsangehörigkeit auf¬
zwingen . Sie verweigerte diese „Auszeich¬
nung“ . Es drohten ihr deshalb Verhaftung
und; Abtransport nach dem Osten . Die Konse¬
quenz der 21jährigen: Eine Flucht, abenteuer¬
lich und ungewiß, nach dem. Westen. Angeb¬
lich hat sie irgendwo in Süddeutschland von
früher her Bekannte. Hier will sie versuchen,
unterzukommen. Fürs erste wenigstens. Und
dann weitersehen. Die Landespolizei „über¬
stellt“* sie dem zuständigen Flüchtlingslager.
Für diese Einweisung ist sie dankbar . „Eine
der wenigen Ausnahmen, mit denen man nicht
viel Schwierigkeiten hat“

, erläutert ein Wacht¬
meister befriedigt.

immer „was los “
Die Landespolizei ist ständig unterwegs.

Der Dienst kennt nur wenige ruhige Stunden.
Meistens ist „was los !“ Die Überbleibsel aus
den Jahren des Chaos mac’”'n ihnen, den über
viel Menschenkenntnis und Verständnis für
die Nöte des Einzelnen verfügenden Beamten,
viel zu schaffen . Schicksale am Rande. Wann
wird der Treffpunkt Autobahn im negativen
Sinne verwaist sein? (SWK)

Bodenschätze verwirklichen wollte, grill, un¬
bekümmert um die Sanktionen des Völker¬
bundes an und eroberte in einem Feldzug von
sechs Monaten das ganze abessinische Reich .
Der italienische König nahm den Titel des
Kaisers von Äthiopien an und der Negus floh
nach England, von wo aus er im Jahre 1940
nach Afrika zurückkehrte , um sich an der
Wiedereroberung seines Landes durch die
Engländer zu beteiligen. Durch Verträge von
1942 und 1944 wurde die Souveränität Abessi¬
niens wieder anerkannt und das Land später
auch in die Vereinten Nationen aufgenommen.

Addis Abeba — heute
Wenn man heute , nach 10- oder 15jähriger

Abwesenheit wieder nach Äthiopien kommt,
findet man sich kaum mehr zurecht. Durch
Addis Abeba, wo sich große Hotels , moderne
Häuser und Villen erheben , fahren reihen¬
weise Autos neuester amerikanischer Typen.
Im Himmelsraum, wo seinerzeit hur die Geier
kreisten , sausen Flugzeuge, die aus Kairo,
Neirobi, Djibuti, Aden, Dessi , Condar und
allen großen Städten des Innern kommen oder
dorthin fliegen . Die Menschenmenge, die sich
auf den breiten Straßen der Hauptstadt , die
von Geschäften gesäumt sind, drängend vor¬
wärts schiebt , ist nicht mehr einheitlich weiß
gekleidet. In das Weiß mischen sich euro¬
päische Anzüge . Entlang der Eisenbahnlinie,
die von Djibuti kommt und in das Innere des
Landes aufsteigt, sind kleine Bahnhöfe voll
von Leben. Hier herrscht dichter Verkehr.
Städte sind aufgetaucht, wie Pilze aus der
Erde geschossen , wo einst kaum ein einfacher
Bahnhof existierte . Und doch steckt hinter
dieser Fassade, die den Besucher überrascht,
eine schwierige und heikle Situation, in der
das äthiopische Volk und seine Regierung mit
einem Mut, vor dem man alle Achtung haben
muß , hart kämpft . Das Land hat den Krieg
gegen Italien , die italienische Besatzung und
dann einen neuen Befreiungskrieg mitgemacht
und steht nun denselben Schwierigkeiten ge-
gegenüber, mit denen auch andere Völker zu
kämpfen haben , der — Erschöpfung von
Mensch und Material

Vom Jahre 1943 an , das heißt vom Augen¬
blick , da die abessinische Regierung in die
Hauptstadt zurückkehrte , hat dieses Volk , das
geduldet und gelitten hat , sich mit aller Kraft
wieder an seine Aufgabe gemacht. Es arbeitet .
Es hat seine Währung wieder aufgebaut, die
auf dem Pfund-Sterling basiert . In Addis

Im Reich des Negus

Abeba sind Lyzeen, praktische und techni¬
sche Schulen vorhanden , 150 Studenten stu¬
dieren an fremden Universitäten . Die Unter¬
richtssprache ist seit der Befreiung durch die
Engländer Ahamari und Englisch. Doch vom
dritten Lehrjahr an gibt es in den Mittelschu¬
len als zweite Sprache Französischunterrricht.

Straßen und Schienenwege
Keine der monatlichen Wirtschaftskonfe¬

renzen im Kaiserpalast von Addis Abeba
schließt ohne den ausdrücklichen Hinweis, daß
der Negus möglichst schnell sein Land zu
einem gleichberechtigten Handelspartner am
Weltmarkt machen will. Die vorhandenen rei¬
chen Rohstoffquellen sollen, so schnell wie
möglich rationeller abgebaut und verwertet ,
die Arbeitskräfte für die Gewinnung von
Kaffee, Häuten , Fellen, Getreide, Gewürzen
und Faserpflanzen durch Kurse geschult wer¬
den. Die vorhandenen Bodenschätze, vor allem
Kupfer und Petroleum , will der Negus von
kapitalstarken ausländischen Firmen abbauen
lassen.

Straßen und Schienenwege sollen künftig¬
hin Steppenposten und Trampelwege der Trä¬
gerkolonnen ersetzen. Die Einnahmen aus den
Rohstoffimporten sowie die verschiedenen
Hilfsanleihen werden in erster Linie zu die¬
sem Zweck verwendet . Freilich bleibt zunächst
nur die bekannte Bahn nach Dschibuti
als einziger Weg zur Außenwelt, doch hat der
Negus die Hoffnung noch nicht aufgegeben,
daß man Abessinien im ehemaligen italieni¬
schen Eritrea einen Hafen — man denkt da¬
bei an Massaua — überlassen wird .

Wirtschaft im Aufbau
Freilich fehlen dem Agrarstaat Abessinien

sowohl Techniker als auch Geld . Investitionen
müssen aber von außen kommen und große
amerikanische Firmen haben auch schon wäh¬
rend des Krieges Konzessionen für Erdölboh¬
rungen , Kautschuk- und Baumwollplantagen
erhalten und mit der Organisation des Außen¬
handels begomien. Auch die britische Wirt¬
schaft konnte sich sowohl als Abnehmer wie
auch als Lieferant einschalten. Für die Verar¬
beitung der vielen und wertvollen Landespro¬
dukte müssen in erster Linie Maschinen ein¬
geführt werden und auch die Landwirtschaft
der hier weite fruchtbare Gebiete zur Ver¬
fügung stehen, soll derzeit mechanisiert wer¬
den, um höhere Erträge zu liefern.

Man ist im Augenblick damit beschäftigt,
die ersten Spinnereien, Lederfabriken und
Schuhfabriken einzurichten, auch große Anla¬
gen für die Fabrikation von Zement, den man
bisher aus Europa einführen mußte, werden
errichtet und sogar eine Zigarettenfabrik ist
im Bau. Für die nächste Zukunft werden im
Rahmen der amerikanischen Investitionen
und als Kompensation für die Ausfuhr der
Landesprodukte in erster Linie große Maschi¬
nenanlagen eingeführt werden.

In 50 Jahren aufgezehrt
Europas Holzvorräte schwinden

Nach neueren Schätzungen beträgt der Vor¬
rat der Erde an Holzmasse 145 Milliarden
Festmeter (Kubikmeter ) , also eine ungeheure
Menge . Von diesem Welt-Holzvorrat besitzt
Europa allein 30 Prozent, also gegen 45 Mil¬
liarden . Das ist so viel Holz , daß es der größte
Stausee der Welt, wenn er ohne Wasser wäre,
kaum fassen könnte.

Die ganze Waldfläche der Erde umfaßt ein
Fünftel der Festlandoberfläche, also drei Mil¬
liarden Hektar . Auf Europa entfällt davon
nur ein Zehntel.

Der jährliche Holzertrag der Erde wird von
einem Fachmann, Prof . Dr. Flatschner , auf
1600 Millionen Festmeter geschätzt; vor 20
Jahren noch sprach man von 1100 Millionen
Festmeter . Dafür aber ist inzwischen der
Holzverbrauch stark angestiegen. Der Jahres¬
bedarf, der früher 1600 Millionen Kubikmeter
betrug, wird heute auf 2200—2600 Millionen
Kubikmeter geschätzt. Es werden in Europa
wenigstens 20 Prozent und im Weltdurch-
schnitt 50 Prozent mehr Holz geschlagen, als
der Zuwachs beträgt . Da kann sich jeder
selbst ausrechnen, wie lange es noch dauert ,
bis unsere Wälder zerstört sind.

Was die hemmungsloseWaldschlächterei für
die Menschheit bedeutet , das wissen wir aus
der Geschichte der Kulturen . Vor 2000 Jahren
wohnte das hochentwickelte Volk der Maya
im Hochland von Guatemala . 500 Jahre spä¬
ter war das paradiesische Hochland bar jeder
Bodenkrume und die Täler waren ver¬
schlammt. Warum diese Katastrophe ? die
Nachgeborenen hatten die Wälder abgeholzt,
um auf der fruchtbaren Humusschicht des Ur¬
walds hundertfältige Frucht zu ernten . Dann
kamen die großen Regen , die den Humus
fortschwemmten, und nach einigen Jahrzehn¬
ten war die letzte Bodenkrume verschwunden,die Mayas wanderten ab .

Wald ist unersetzlich. Er mildert die
Dürre des Sommers wie die Kälte des Win¬
ters , er bricht die Gewalt der Winde und bin¬
det unermeßliche Wassermengen. Die Wälder
des Mittelmeergebietes, die Haine Griechen¬
lands , Albaniens, Italiens und Kleinasiens
sind verschwunden. An Aufforstung dachte
niemand . Dieselben Fehler machte man spä¬
ter in Amerika und Rußland. Heute pflanzt
Rußland einen Schutzwaldgürtel gegen Dürre
und Versteppung, der achtmal so groß ist wie
ganz England. Diese Anpflanzungöl werden
tausende von Kilometern lang sein.

Lebenshaltungskosten unverändert
Die Indexziffer der Lebenshaltungskostöl ist

im Gebiet der amerikanischen und britischen
Besatzungszone im Dezember 1949 gegenüber
dem Vormonat mit 156 unverändert geblieben
(1938 = 100) . Auf der Basis „erstes Quartal
1949 = 100“ lag die Indexziffer in beiden Mo¬
naten bei 93. Die Berechnung bezieht sich auf
eine vierköpfige Arbeitnehmerfamilie mit
einem Kind unter 14 Jahren .

Nach Mitteilung des Statistischen Bundes¬
amtes ging der Index der Grundstoffpreise
vom 7. bis 21 . Dezember 1949 um 0,7 Punkte
auf 194,2 zurück ( 1938 = 100) . Der Teilindex
für Nahrungsmittel ermäßigte sich um 1,9 auf
178,9 Punkte , während Industriestoffe um 0 .1
auf 204 .4 Indexpunkte anstiegen. (VWD)
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Vom Sonntag ,
29 . Januar 1950

bis Samstag ,
4 . Februar 1950

ßPfflPIFPM
Programm des Südd . Rundfunks
auf Welle 528 m = 574 kHz und 49,75 = 6030 kHz

Sonntag, 29 . Januar
6.00 Morgenspruch, Choral, Frühmusik
7.00 Sonntagsandacht der Altkatholiken
7.15 Programmvorschau, anschließend

Morgenstund hat Gold im Mund
8.00 Landfunk mit Volksmusik: Arbeits¬

erleichterung für die Landfrau
8.30 Aus der Welt des Glaubens
8 .45 Orgelmusik (Franz Liszt) : Fantasie und

Fuge über Bach, Finale, Fantasie und
Fuge aus „ad nos ad solutarem undam“

9.00 Evangelische Morgenfeier
9.30 „Du und ich“

, zum Lobe der Zweisamkeit
10. 15 Melodien am Sonntagmorgen
11 .00 Universitätsstunde : Prof. P. Boeckmann :

Hermann Hesse
11 .30 J . S. Bach - Brandenburgisches Konzert

Nr . 2 (das Stuttgarter Kammerorchester,
Leitung : Karl Münchinger).

12.00 Kulturelle Vorschau auf die folgende
Woche, anschließend: Musik am Mittag

12.45 Nachrichten, Wetter
13 .00 Die Schlager des Monats , Vorschau
13 .30 Aus unserer Heimat: „D ’r Hänsele“, ein

schwäbischer Schwank
14 .00 Stunde des Chorgesangs: Der Sänger¬bund Wendlingen a . N.
14.30 Kinderfunk : Hörspiel „Stoffel , der aben¬

teuerlustige Ski“
15 .00 Ein vergnügter Nachmittag (Unterhal¬

tungslieder, Operettenmelodien u. Musik
aus Tonfilmen

Jonann Sebastian Bach
Sonntag, den 29. Januar , 11 .30 Uhr

In seiner Sendereihe zum Gedenken anJohann Sebastian Bach bringt der Süddeut¬
sche Rundfunk das zweite der sechs Kon¬zerte, die nach der Widmung für MarkgrafChristian Ludwig von Brandenburg die
„Brandenburgischen Konzerte“ genannt wer¬
den . Ausführende: Das Stuttgarter Kammer¬
orchester; Dirigent: Karl Münchinger.

Fritz Kreisler zum 75. Geburtstag
Mittwoch , den 1 . Februar , 22.00 Uhr

Fritz Kreisler, der große Geiger, feiert am
2 . Februar 1950 seinen 75. Geburtstag . Der
Violinschüler von Hellmersberger in Wien
und Kompositionsschüler von Leo Delibes in

t-aris erwarn sich schon lm Alter von 15 Jah¬
ren durch seine vornehme Kunst die Bewun¬
derung der Welt.

Nach seiner Verwundung im ersten Welt¬
krieg ging Kreisler nach Amerika, trat aber
immer wieder zur Freude seiner Verehrer in
Europa auf. Kreisler wurde auch bekannt
durch zahlreiche liebenswürdige Bearbeitun¬
gen älterer Stücke . Außerdem schrieb er ein
Streichquartett und das Singspiel „Lissys
Brautfahrt “ . ,

Zu Ehren seines 75. Geburtstages bringt der
Süddeutsche Rundfunk das Violinkonzert D-
dur, Köchelverzeichnis 218, von Wolfgang
Amadeus Mozart . Es spielt der Jubilar mit
dem Londoner Philharmonischen Orchester
unter Malcolm Sargent.

17.00 „Die 5 Sekunden des Mahatma Gandhi “
(ein Hörspiel von W . E . Schäfer)

17.45 L. v Beethoven: Streichquartett Es-dur,
op . 127 (Vegh -Quartett , Paris)

18.25 Unterhaltungsorchester Heinz Schröder
18 .55 Toto-Ergebnisse
19 .00 Die Stimme Amerikas
19.30 Der Sport am Sonntag
19.55 Nachrichten, Wetter
20.05 Aus Opern und Konzert
21 .45 Nachrichten, Wetter, Sport
22.00 Das Kammer-Tanzorchester Hans

Conzelmann
22.30 „Wir sind der Sensation müde“

, eine
Farce

23.00 Wir bitten zum Tanz
23.45 Nachrichten, Sport
24.00 Moderner Rhythmus mit amerikanischen

Spi tzenorchestern
. . .

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Südwestfunk Baden - Baden : 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 = 6321 kHz .
München : 405 m = 740 kHz und 48.7 m =

6160 kHz
Frankfurt : 208 .6 m = 1438 kHz und 49 m =

6190 kHz .
NWDR (Hamburg) 332 m = 904 kHz . (Berlin) :

225,6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz.
Deutschlandsender 1571 = 191 kHz.

I

Montag , 30. Januar
6.00 Morgenspruch, Choral,
6.30 Morgengymnastik
6 .40 Südwetftd . Heimatpost
6.55 Nachrichten, Wetter
7.00 Evang . Morgenandacht
7. 10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7.55 Nachrichten
8 00 Für die Mutter
8. 10 Wasserstandsmeldungen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst
9 . 15 Suchme ' ciungen

9 .45 Kindersuchdienst
10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer

und Kriegsgefangene
10 .15 Schulfunk (Geschichte ) :

Aus unseren Tagen
11 .45 Kulturumschau
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustands -Bericht ,
Pressestimmen

13 .00 Musik nach Tisch
13 .55 Programmvorschau
14.00 Schulfunk — Erdkunde:

Durch den austral . Busch
14.30 IRO-Suchdienst
15.30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : Wir basteln

ein Wortspiel
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen über neue

Bücher
17 .00 Konzertstunde: W . Nie¬

mann : Kleine Musik im
alten Stil für Flöte und
Klavier

17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18.00 Für die Frau
18 . 15 Kleines Orchesterkonzert
19 .00 Die Stimme Amerikas
19.30 Quer durch den Sport
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 Fröhlich fängt die Woche

an ( Abendunterhaltung)
21 .00 Sendung d . Landeskom.
21 .15 Musik aus London
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Berlin
22.00 Zeitfunk, bunte Melodien
23.00 Zeitgenössische Musik
23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Dienstag, 31 . Januar
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten , Wetter
7 .00 Evang . Morgenandacht
7. 10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7 .45 Morgengymnastik
7 .55 Nachrichten
8.00 Wir wollen helfen
8 . 15 Morgenmusik

9 .45 Kindersuchdienst
10 .00 Suchdienst f. Heimkehrer

und Kriegsgefangene
10 . 15 Schulfunk (Erdkunde) :

Durch den austral . Busch
10 .45 Das schwäbische Lied
11 .00 Konzertstunde
11 .45 Landfunk: Anerbenrecht

in Württemberg-Baden
12 .00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustands-Bericht,Pressestimmen
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13 .55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk: Der Dichter u.

sein Werk : Marie v . Eb-
ner-Eschenbach

14 .30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart
17 . 15 Franz Schubert: Lieder,Sonate a-moll op . 143 für

Klavier
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Schneebericht
18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Natur und Leben: „Das

größte Spiegel -Teleskop
auf dem Mount Palomar“

18 .30 Klänge der Heimat
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,Komment, v . A . Boemer
20.00 „Der Mantel“ , Oper
21 .05 Vom Menuett z . Walzer
21 .45 Nachrichten , Wetter
21 .50 Schicksale unserer Zeit,

Menschen ohne Wohnung
22.00 Gespräche über die

Grenze: Bern—Tübingen
—Stuttgart

22.45 Tanz und Unterhaltung
23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Mittwoch , 1 . Februar
6 .30 Morgengymnastik
7 .00 Evang . Morgenandacht
7 . 10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Haus - und volkswirt¬

schaftliche Sendung
8. 10 Wasserstandsmeldungen
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst
9 .15 Suchmeldungen

10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer
und Kriegsgefangene

10 .15 Schulfunk: Der Dichter
und sein Werk

11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustands -Bericht,Pressestimmen
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 A lustige Musi
13 .55 Programmvorschau
14.00 Schulfunk: Instrumente

des Orchesters
14 .30 IRO-Suchdienst
14 .50 Unterhaltungsmusik
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk — Kalender¬

mann sagt d . Februar an
16.00 Von Dichtern u. Dichtung
16 .15 Konzertstunde, Brahms,Pfitzner
17 .00 Das aktuelle Gespräch
17 .15 Stuttgarter Volksmusik
17.40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznadir ., Vorschau
18 .00 Jugend in unserer Zeit *
18 . 15 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 „Das zweite Ich“, Hörsp.
20.45 Operettenmelodien
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Mittel¬

und Ostdeutschland
22.00 Fritz Kreisler z . 75 . Ge¬

burtstag
22.30 Film als Kunst
22.45 W. F . Ruff spielt auf
23. 15 Land der Sehnsucht und

Hoffnung : Utopia
23.45 Nachrichten
23.50 Kleine Tagesbilanz

0 .05 Mitternacht in München

Donnerstag, 2 . Februar
6.00 Morgenspruch , Choral,

Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6.55 Nachrichten , Wetter
7 .00 Evang . Morgenandacht
7 . 10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7 .55 Nachrichten

. 8 .00 Wir wollen helfen
8 .10 Wasserstandsmeldungen
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst
9 .15 Suchme ' c ungen

9 45 Kindersuchdienst
10.00 Suchdienst f . Heimkehrer

und Kriegsgefangene
10 . 15 Schulfunk: Instrumente

des Orchesters
10.45 Berühmte Orchester
11 .45 Landfunk: Unfallschutz

auf dem Lande
12 .00 Kulturelle Vorschau
12 .05 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten , Wetter- und

Straßenzustands -Bericht ,
Pressestimmen

13 .00 Echo aus Baden
13. 10 Heinz -Lucas-Quintett
13 .55 Programmvorschau
14.00 Schulfunk: Singt mit!
14.30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .50 Für die Frau
17 .05 HausmÜsik
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Zeitfunk: „Land am

La Plata“
18 .30 Die Nußknackersuite
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19 .45 Nachrichten, Wetter,Kommentar
20 .00 Die Schwäbische Türkei
21 .00 Ihre Lieblingsmelodie
21 .45 Nachrichten , Wetter
22.00 Giovanni Pierluigi Pale-

strina : „Madrigale und
Motetten“

22.30 Die unsichtbare Samm¬
lung; eine Novelle

23. 10 Rundfunktanzkapelle
Paul Wehrmann

23 .45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Freitag, 3. Februar
6.00 Morgensoruch, Choral,Kurznac. .richten v
P .30 Morgengymnastik
6 .55 Nachrichten, Wetter

7 .00 Baptisten-Morgenandacht
7 .10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7.45 Morgengymnastik
7 .55 Nachrichten
8 .00 Am Familientisch
8. 10 Wasserstandsmeldungen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Straßen¬

wetterdienst
, 9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Kindersuchdienst
10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer

und Kriegsgefangene
10 .15 Schulfunk: Singt mit!
11 .45 Kultur-Umschau
12.00 Musik am Mittag

Pressestimmen
12 .45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustands-Bericht,
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Gesang und Saitenspiel
13 .55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk (Geschichte ) :

Das Nürnberger Ei
14 .30 IRO-Suchdienst
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Der Kinderchor singt
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Wir sprechen über neue

Bücher
17 .00 Froh und heiter
17 .55 Kurznachr. , Schneebericht
18 .00 Aus der Wirtschaft
18 . 15 Kirchl . Sendung in pol¬

nischer Sprache
18 .30 Das Abendlied, Musik

zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,Komment, v . A. Boemer
20.00 Die Leute neben an
20.30 Symphoniekonzert
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Die Woche in Bonn
22.00 Tanzmusik
22 .45 Lyrisches Stenogramm¬

heft ; litar . Kabarett
23 .15 Igor Strawinsky : Pulci¬

nella-Suite
23 .45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Samstag, 4. Februar
6.00 Morgenspruch, Choral ,

Kurznachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
5.55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Junge Christen sprechen
7 . 10 Vorschau ; Morgenstund’

hat Gold im Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Funkkurier
8. 10 Wasserstandsmeldungen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst
9 . 15 Suchmeldungen

9 .45 Kindersuchdienst
10.00 Suchdienst f. Heimkehrer

und Kriegsgefangene
10.15 Schulfunk: Englisch
10.30 Schülerfunk
10.45 Russische Musik
11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- und

Straßenzustands -Bericht ,
Pressestimmen

13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Klingende Kurzweil
13.45 Sport am Wochenende
14.00 Unsere Volksmusik
14.40 Diskussion: Jugendfunk
15.00 Was die Woche brachte
15 .55 Programmvorschau
16.00 Ein Rendezvous zum

Wochenende
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18.00 Mensch und Arbeit
18. 15 lm Namen des Gesetzes ,

Hermann Mostar spricht
zu Prozessen von heute

18.30 Kleines Konzert: Brahms
und Karl Loewe

19.00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zur Politik der Woche
19.45 Nachrichten, Wetter
20 .00 Heute laßt uns fröhlich

sein; 60 bunte Minuten
21 .00 Lichtstubenabend auf der

Alb ; eine Hörfolge
21 .45 Nachricht., Wetter, Sport
22.00 Camille Saint-Saens:

Violinkonzert Nr. 3
22.30 Wir bitten zum Tanz
23.45 Nachrichten
23.50 Zwischen Hamburg und

Haiti : Tanzmusik
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46 . Fortsetzung
Marks bat jetzt Sonnie, doch seinen

Jungen wieder auf die Beine bringen zu hel¬fen. Und Sonnie hätte um ein Haar Erbarmenmit ihm gehabt . Nur Torsten rettete sie voreiner Zusage, die ihr das mitleidige Herz eben
diktierte . Er nahm den alten Freund am
Rockkragen

„Mein Mädel hat mit Öre nichts mehr zutun , mein Lieber. Wenn der zu wenig Mann
ist , sich selber auf die Beine zu bringen, mager ruhig krepieren . Dir helfe ich gern, Mark.Aber das mit Öre hat ein Ende. Dein Jungeist ein Lump und außerdem in Kürze ver¬
rückt .“

„Ich fahre nach Piteä zu Öre“
, sagte Sonnie ,

„er muß doch Vernunft annehmen. Ich habe
mir diese Sache zu einfach vorgestellt. Aber
Viktor ist da und wartet auf mich , es muß
daher schnell gehen. Herrgott , Öre kann sich
doch nicht einfach in die Idee verbohren, ich
müßte wieder zu ihm zurückkehren. Daß
daraus nichts mehr werden kann , und daß ich
frei von ihm sein will, muß ich ihm jetztwohl selbst sagen.“

Torsten mußte all seine Grobheit aufbieten,sie von ihrem Vorhaben abzuhalten . Daß diese
Reise eine Gefahr für sie sei , sagte ihr nichts.
Auch als er erklärte : Öre wird dich mit Ge¬
walt festhalten , er wird dich mit Gewalt neh¬
men . Glaubst du , Viktor würde es verstehen,wenn du so von ihm kommst . . .

„Sogar das würde Viktor verstehen“
, sagte

Sonnie, „aber Öre kommt nicht mehr an mich
heran . Und Öre muß mich freigeben!“

Sehr still war Sonnie geworden, immer
wieder bekam sie '“von Öre häßliche Briefe.
Mochten noch so viele Drohungen darinstehen,immer waren sie schmutzig, nirgends zeigte
sich ein Lichtblick, vco ihm loszukommen.
Sonnie hatte viele Konferenzen mit ihrem

Anwalt, dieser vermochte nichts in ihrer Sache
zu tun , solange Öre einem Prozeß nicht bei-stimmte. Der Anwalt legte Sonnie einigeSchreiben Öres vor. Klipp und klar stand dader Vorwurf, sie habe ihn verlassen. Wenn sieihm Ehebruch nachweisen könne, solle sie estun , dann würde er immer noch nicht daran
denken, sie freizugeben.

Es kam zu einem Scheidungsprozeß. In die¬
sen Wochen kümmerte sich Sonnie eigentlich
zu wenig um ihre Sache , ihre Sehnsucht nach
Viktor brannte wie eine heiße Flamme in ihr,nur um ihn drehten sich ihre Gedanken. Es
war ein Träumen in eine wunderbare Zu¬
kunft .

Dann kam jener Morgen , da Sonnie ein ins
Haus geflattertes Zeitungsblatt ihre heikle
Lage vor Augen führte .

„Der Glorienschein um das Blondköpfchen
unserer Weltmeisterin Sonnie Mark hat sehr
dunkle Flecken aufzuweisen“

, lautete die
Schlagzeile über einem Blatt aus Umeä . Und
der nachfolgende lange Artikel enthielt Dinge ,die ihr das Blut in die Wangen trieben . Sonnie
geriet in eine Erregung ohne Maßen. Deutlich
genug stand es da vor ihren Augen . Sie also
war es, die Öre betrogen hatte ? Sie war es
die durch ihr Leben einen ehrlichen, tatkräf¬
tigen Geschäftsmann an den Rand des körper¬
lichen und finanziellen Ruins geführt hatte ?

Ihre Hände, die die Zeitung immer wieder
aufgriffen, zitterten . Die Zeilen führten vor
ihren Augen wilde Tänze, dann standen sie
wieder still, wuchtig und schwarz in ihrer
Form. Was nutzte es, daß ihr Gewissen so
rein war wie die blühend-weißen Stores vor
den Fenstern?

Wer , äußer ihr , Öre und Papa, wußte um
Viktor? Jetzt wußte es ja alle Welt , sogar
ihre Reise nach den Wettkämpfen in Zako¬
pane nach Süddeutschland, selbst ihr Zu¬

sammensein mit Viktor war hier haarklein
geschildert, nichts von jener Reinheit, die
darum gewesen war, stand da. Schmutzig und
verhöhnend wurde ihre Liebe zu Viktor auf¬
gedeckt . Und auch Viktor war in den Kot ge¬
zogen worden. Der Skandal seiner eigenenEhe in Rio wurde der sensationslüsternen
Öffentlichkeit dargeboten.

Die Fragen überstürzten sich hinter ihrer
Stirne. „Mit diesem Manne habe ich nun zwei
Jahre gelebt?“ fragte sie sich. „Dieser Öre
schreibt mir Briefe, in denen er immer wieder
schwört, ohne mich nicht leben zu können?
Mit solchen Augen , wie da geschildert wird,hat er mich angesehen, mich in seinen Armen
gehalten? Mein Gott , das war ja ein abscheu¬
licher Abgrund, in dem ich lag .“

Plötzlich wurde Sonnie gewahr, was ihrer
noch wartete . Kühl und stolz fuhr sie zu ihrem
Anwalt, legte ihm ohne ein Wort das Blatt
mit all diesen angeblichen Enthüllungen auf
den Schreibtisch.

„Gut, daß Sie kommen, Frau Mark! Ich
selbst habe das Zeug auch bereits gelesen . Be¬
leidigungsklage gegen den Redakteur, hm,wird nicht viel dabei herausschauen. Der
Mann wird alle Verantwortung auf seinen
Auftraggeber abwälzen.“

Der Name — Mark — war Sonnie durch die
Glieder gefahren. Zum erstenmale verlor sie
ihre Beherrschung.

„Nennen Sie diesen Namen nicht mehr, ich
bin keine Frau Mark. Ich sollte alles , was
hinter mir liegt, sbwerfen, nur noch an die
Zukunft denken, diesen Schmutz austoben
lassen und ins Ausland gehen . Aber ich darf
meinen Vater nicht allein lassen. Und mein
zukünftiger Gatte wird hier in Schweden sein
Brot verdienen müssen. Darum muß ich frei
werden von diesem Scheusal , diesem Öre , ver¬
stehen Sie . Und ich werde frei, ganz gleich ,sollte ich auch einen Mord an ihm begehen.

Der erfahrene alte Herr hatte Mühe , Sonnie
soweit zu beruhigen, daß sich mit ihr berat¬
schlagen ließ . In seinem Leben hatte er schon
zuviele Prozesse geführt, um nicht Recht und
Unrecht klar voneinander unterscheiden zu
können. Und diese schöne blonde Frau, die

vor Wochen noch im ganzen Lande gefeiertworden war , stand himmelhoch im Recht.
Als Sonnie das Büro verließ, war sie äußer¬

lich ruhig . Ohne extra hinaus in das Haus an
den Mälaren zu fahren , nahm sie eine Taxe
und fuhr zum Flugplatz. „Papa muß helfen,Viktor muß kommen“

, so schrie es in ihr auf.
Torsten Kiekjegaard war schon zwei Wochen

in Oslo , langwierige geschäftlicheKonferenzen
hielten ihn dort fest. Durch die Machenschaf¬
ten Öres war sogar das Haus Kiekjegaard in
Schwierigkeiten gekommen.

Während des Fluges über die im Frühlings¬
schmuck liegenden Schären, Niederungen und
weiten Buchten, sah sie nichts um sich her,ja sie wurde kaum gewahr, daß sie im Flug¬
zeug saß. In ihr war jetzt nur ein abgrund¬
tiefer Haß gegen Öre. Bisher hatte Sonnie
noch nie einen Menschen gehaßt. Jetzt wußte
sie, welches Drängen Haß erzeugen konnte.
Sofort nach der Landung im Osloer Flug¬
hafen rief sie Papas Hotel an. Nein , er war
nicht da. Wohin ? Nun war sie nahe daran
mit . dem nächsten Flugzeug wieder zurück
nach Stockholm zu fliegen , von dort dann
hinauf nach Piteä zu Öre. In ihrer Erregung
sah Sonnie keinen anderen Ausweg als Öre
mit Gewalt zur Freigabe zu zwingen . Wenn er
jetzt fürJsie greifbar wäre, sicher würde sie
wie ein gereiztes Tier über ihn herfallen.

Dann raffte sie alle ihre Kraft zusammen ,
um ruhiger zu werden. Langsam, Schritt um
Schritt ging sie durch die Stadt , ohne Ziel,
nur an ihre Lage denkend. Die Menschen
schauten ihr nach, sie fühlte es nicht . Sonnie
wußte nicht, daß ein neuer Zug in ihrem Ge¬
sicht einen neuen Reiz erzeugte. Längst dun¬
kelte es, als ihr einflel, daß sie ja zu Papa
gewollt habe, sie hatte ihn beinahe ver¬
gessen .

Dann stand sie vor ihm, sah, wie müde und
abgespannt er war, wie sich Sorgenfurchen
über sein sonst so frisches Männergesicht hin¬
zogen . Die ganze Spannung löste sich in ihr,
sie fiel ihm i* die Arme und konnte nur noch
schluchze « .

(Fortsetzung folgt)
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DIE ERZÄHLUNG

Im Jungen Jahr
Für Öie Enttäufchten erzählt oon Erika Schüttler

Es lag keine gute Zeit hinter den beiden
Menschen, dem Mann und der Frau, die hier
am Tisch saßen und ihre Suppe löffelten . Vor
zwei Monaten etwa war der Mann heimge¬
kehrt aus russischer Kriegsgefangenschaft in
die kleine Einzimmer-Wohnung , welche die
Frau sich in seiner Abwesenheit erkämpft
hatte . Sich und ihm, so schrieb sie damals in
den weiten Osten, wo er hinter Stacheldraht
•ein mehr als karges Dasein fristete, und aus
ihren Zeilen sprach der Stolz über das Ge¬
schaffene und die frohe Erwartung auf das
spätere Zusammenleben. Er selbst gab solchen
Gefühlsausbrüchen keine besondere Bedeu¬
tung . Das Leben, wie auch seine Arbeit, hatten
ihm keine Anregungen solcher Art gegeben ,und so waren die Karten , die ihm als Ant¬
wortschreiben auf die Heimatpost zur Verfü¬
gung standen, gerade recht. Aber als -er das
kleine Heim zur ersten Mal betreten hatte,konnte die Frau mit dem freudig überrasch¬
ten Gesichtsausdrude des Mannes wohl zu¬
frieden sein, und die ersten Wochen ihrer
neuen Gemeinschaft verliefen wie die An¬
fangszeit ihrer Ehe , deren Beginn nun schon
ganze sechs Jahre zurücklag. Aber dann kam

■der Alltag, und der Frau war, als würde mit
jeder Stunde, die er vorrückte eine Zeile
ihrer Rußlandbriefe gestrichen. Den Rest , der
ihr bis heute noch geblieben war, den wollte

•sie sorglich schützen und bewahren, aber sie
wußte nicht recht, wo anpacken, wie sie das
beginnen sollte, und wurde mit der Zeit un¬
sicher und auch ein wenig ängstlich. Der alte
Arbeitsplatz ihres Mannes war wohl schon
besetzt , aber seine neue Tätigkeit befriedigteihn anscheinend ebenso gut wie die frühere,denn er klagte nicht und auch der Verdienst
war so weit ganz auskömmlich. Überdies ver¬
diente sie selbst durch Nähen noch einigesdazu, so daß es daran also nicht liegen konnte,wenn er nach Feierabend oft einige Stunden
später kam, die Sonntage überhaupt nicht zu
Hause verbrachte und die letzte Zeit oft mür¬
risch, ja sogar unfreundlich ihr gegenüber"war.

Auch heute verließ er nach dem Abendbrot
noch das Haus, und seit einigen Tagen wußte
die Frau , daß in der übernächsten Querstraßeeine junge Kriegerwitwe wohnte, mit deren
zwölfjährigem Buben ihr Mann sonntags auf
den Fußballplatz ging , und dem er eine Eisen¬
bahn aus Holz gebastelt hatte . Es sei eine
starke kräftige Frau , so erzählte ihr eine
Nachbarin, die Samstag und Sonntag ihr „Ser¬
vice“ hatte , das heißt, sie ging an diesen bei¬den Tagen ins Weinstüble am Marktplatz,servierte dort und verdiente nach ihren Aus¬
lagen in dieser Zeit so viel Geld , daß sie und
der Bub gut damit die übrigen Wochentageihr Auskommen hatten.

Das ging so zwei , drei Monate und die
junge Frau wurde immer mutloser, wenn sie
an die Zukunft ihrer ach so sehnlich erwar¬
teten Gemeinsamkeit dachte Einmal wollte
sie sich ihrer Mutter anvertrauen , aber sie
mochte ihr , die mit dem gelähmten Vater
schon Sorgen genug hatte , nicht das Herz noch
schwerer machen . Oder sollte diese auch ohne
Erklärung etwas ahnen, von dem , was immer
schwerer auf der Seele ihres Kindes lastete ?
Denn was sonst suchten die prüfenden Mut¬
terblicke , die beim letzten Besuch ihr Gesicht
so nachdenklich gestreift hatten?

Sie dachte eben darüber nach , als sie den
sommerlichen Garten aufsuchte, den ihr der

Vater überschrieben hatte , weil er ihn selbst
doch nie wieder würde pflegen können, wie er
es in gesunden Tagen so gern getan. Ein klei¬
ner Gedanke bewegte heute die junge Frau,
ein Gedanke, den der stets wärmer werdende
Sommerwind ihr immer häufiger wieder¬
brachte; und in der wohltuenden Mittagsruhe
fühlte sie auf einmal klar , daß es in nächster
Zeit nicht nur fremde Näharbeit für sie geben
würde. Gleich am Abend desselben Tages be¬
gann sie kleine Decken und Kissen zu ferti¬
gen , strickte oder häkelte in den nächsten
Wochen allerhand Kleinigkeiten aus weißer
und bunter Wolle .

Auch dem Mann mußten diese Vorberei¬
tungen schließlich auffallen , selbst ohne Er¬
klärungen und Beratungen, wie sie solch be¬
vorstehendes Ereignis nun einmal mit sich
bringt Daß er sich um nichts bekümmerte, das
störte die junge Frau kaum. Das war Weiber¬
kram, würde er sagen, wenn man ihn um
einen kleinen Beistand bitten würde. Aber daß
er so oft abends ' wegging und trotzdem auch
die Sonntage sich nicht freundlicher gestalte¬
ten, das machte ihr das Herz so schwer.

Doch die Zeiger der Weltenuhr rückten un-
terdeß unentwegt weiter , sie standen nicht
still , weder Kummer noch Freude konnten
ihren Gang beschleunigen oder verzögern. So
löste der Herbst den Sommer, diesen wieder
der Winter ab, und das Weihnachtsfest
wurde gefeiert. Ein kleines Tannenbäumchen
schmückte die junge Frau trotz allem, und
wider ihr Erwarten verliefen die Feiertage
viel festlicher als es zuerst den Anschein
hatte . Sie selbst erhielt ^jn Halstuch zum Ge¬
schenk , dazu etwas Unterwäsche, aber es wa¬

ren eben Dinge , die man auch Menschen
schenken konnte, die einem weit weniger nahe
standen, ja sogar gänzlich fremd waren. Doch
sie dankte dem Mann mit lieben und guten
Worten , und war glücklich , daß ihre kleine
Festbescherung es fertigbrachte, ihn über die
Feiertage im Hause zu halten. Indes war im¬
mer noch die entscheidende Aussprache fällig,die einem bangen Herzen noch mehr Schatten
bringen konnte, oder es mit wärmenden Som¬
mersonnenstrahlen mitten im Winter bele¬
ben würde.

Das neue Jahr war gerade ein paar Tage
alt, als die junge Frau an einem Spätnach¬
mittag plötzlich zu arbeiten innehielt und dem
heute so raschen Schritt ihres Mannes auf
der Treppe lauschte. Der war so leicht und
erregt wie früher, als er in guten Zeiten
nach Feierabend hereintrat und sein „Komm
Elsle“ , rief ; dann hatte er ihren Arm durch
den seinen gezogen und sie durch den stillen
Abend geführt.

Doch blieb ihr heute nicht viel Zeit zum
Träumen, denn schon hielt sie ein verhüll¬
tes Etwas in Händen, und eine Stimme sagte
in gutem, ach so vertrautem Ton ; „Da, Elsle,konnte es nicht eher bringen, war beim Mei¬
ster in der Stube und ist so lang nicht fertig
geworden .“ Zitternde Hände öffneten das Pa¬
pier und zwei froh blickende Augen sahen
viele weiße Sternlein auf dunklem Grund. Es
waren blühende Barbarazweige, welche die
Hände der jungen Frau umfaßten, blühende
Kirschzweige zur Winterszeit aus des Vaters
Garten.

Von diesem Tag an spielte der zwölfjäh¬
rige Junge aus der übernächsten Querstraße
mit einem neuen Onkel „Eisenbahn“

, und die
ersten Frühlingstage brachten in die trauliche
Einzimmer-Wohnung ein kleines Mädchen ,das auf den Namen Barbara getauft wurde.

Ich habe einen fechejährigen Sohn
Er heißt Peter unö traf Öen Gefchmach öes Vaters

Ich habe einen sechsjährigen Sohn.
Mir gefällt mein Sohn natürlich. Ich glaube,man kann so etwas sagen, ohne daß man

gleich in Verdacht gerät , hoffärtig zu sein.
Mein sechsjähriger Sohn gefällt mir also . Ich
betone es deshalb, weil er nicht allen im Hause
gefällt.

Man findet ihn zu wild, zu unhöflich, zu
wenig erzogen und — ja , ich muß es sagen ,
obwohl es auf mich zurückfällt — zu wenig
sauber. ^Denn wir leben allein. Es gibt heutzutage
sicher mehr Väter, die mit kleinen Kindern
allein leben müssen. Ich will die Geschichte
nicht zu sentimental machen . Peter hat also
keine Mutter mehr, und seit drei Jahren lebe
ich mit ihm allein.

Wir verstehen uns großartig , obwohl ich
ihn nur abends für mich habe. Ich hole ihn
aus dem Kindergarten ab und dann gehen wir
nach Hause.

Ich dachte eigentlich, daß ich ihn ganz gut
erziehe . Aber andere Leute finden, daß er
verwildert.

Er pflegt die Treppengeländer herabzurut¬
schen . Er wirft seine Fußbälle aus dem vier¬
ten Stock . Er hat ein dauerhaftes Interesse
für fremde Wohnungsklingeln und kennt
keine Scheu , auf das kräftigste seine Stimme
zu gebrauchen, eine gut ausgebildete helle
Jungenstimme.

Ich rede ihm natürlich gut zu . Und stets
siehf w mich mit hellen, grauen Augen an,

die klar wie Wasser sind. Es ist ein groß¬
artiger Junge denke ich, und die Leute im
Hause haben keinen Humor.

Doch kam er eines Tages zu mir und sagte:
„Warum habe ich keine Mutter? Jeder Jungehat eine Mutter. Nur ich habe keine.“

Ich redete ziemlich um die Sache herum.
„L^ben wir nicht ganz gut allein? “ fragte

ich ihn. Aber er sah mich nur nachdenklich
an , und ich brachte ihm am nächsten Abend
eine Eisenbahn mit, die er sich immer ge¬
wünscht hatte . Er spielte natürlich mit der
Eisenbahn und ich dachte, ich hätte ihn schon
auf diese großartige Weise vom Thema ab¬
gebracht, aber als er abends im Bett lag —
bei Gott, gründlich gewaschen war er wieder
nicht — fing er gleich davon an ; „Wenn wir
doch eine Mutter hätten —

Ich sagte : „Wie müßte sie denn aussehen?“
Er legte sich lang hin und kam gleich mit

der Sprache heraus : „Wie Fräulein Hoff-
mann.“

Ich war ziemlich sprachlos . „Meinst du das
Fräulein Hoffmann, das unter uns wohnt?“

Er nickte : „Die gefällt mir .“
Mein Gott . Dieses Fräulein Hoffmann ge¬

fiel mir auch . Aber ich sagte barsch : „Davon
will ich nichts mehr hören.“

Am nächsten Abend fand ich meinen Sohn
nicht .

Er war bei Fräulein Hoffmann und hatte ihr
seine Eisenbahn gezeigt . Sie brachte ihn selbst
herauf.

Ahaöemie für ßühne , Film unö Funh
Fachschule für künstlerischen Nachwuchs

Von unserem vM-Korrespondenten
Wiesbaden (DND) . Mitte Januar jährtsieh zum ersten Mal der Tag, an dem die

Akademie für Bühne, Film und Rundfunk inWiesbaden als private Fachschule vom hessi¬schen Staatsminsterium für Kultur und Un¬
terricht lizenziert wurde. In dem damaligen
Anfangsstadium konnte noch keine richtigeForm erkannt werden, und erst heute kannman sagen , daß sich aus den Ideen eine klare
Linienführung herauskristallisiert hat. Trotzdes Widerhalls in der Presse, die die Grün¬
dung vor einem Jahr fand, ist die Akademiebis heute die einzige Institution ihrer Art inDeutschland geblieben.

Wie der Leiter der Akademie, Lothar Bär ,Vorstandsmitglied des Verbandes deutscher
Bühnenschriftsteller und Bühnenkomponisten,in einem Interview erklärte , hat die Akade¬
mie erstmalig die drei Kulturzweige: Bühne,Film und Rundfunk gemeinsam in ihrem
Lehrplan vereinigt. Sie bietet damit dem Stu¬dierenden die Möglichkeit , umfassendeKennt¬nisse im Kulturschaffen zu erwerben und die
veranlagungsgemäße Wahl des späteren Be¬
rufszieles zu treffen. Die Akademie, die auseiner zwingenden Notwendigkeit heraus ge¬schaffen wurde, sollte die Lücken ausfüllen,die auf den Gebieten des Theaters, des Films
und des Rundfunks in den letzten Jahren ent¬
standen sind. Bis heute würden in Deutsch¬
land jegliche Voraussetzungen für eine umfas¬
sende wissenschaftliche Ausbildungdes künst¬
lerischen Nachwuchses fehlen.

Aus diesen Erwägungen heraus wurden die
fünf Zweige: Schauspiel, Oper, Ballett, Film
und Rundfunk , mit hervorragenden Fachkräf¬
ten als Leitern besetzt. Die ersten drei Abtei¬
lungen , die unter dem gemeinsamen BegriffBühne vereint sind, werden von Lothar Bär
persönlich geleitet, dem für die jeweilige Ab¬
teilung eine Fachkraft als Lehrer zur Seite
steht Hier wird dem Studierende* die Mög¬

lichkeit gegeben , In 14 Einzelklassen das an¬
gestrebte Ziel zu erreichen, sei es als Dar¬
steller, Regisseur, Dramaturg , Sänger, kauf¬
männischer Theaterleiter oder Tänzer, Büh¬
nenschriftsteller — kurz einer von jenen zu
werden, die unter dem Dache eines Theaters
vereint sind.

Dr. Heinrich Jonen , der Mitinhaber und
Produktionsleiter der Meteor-Film GmbH .,dessen Name weit über die Grenzen Deutsch¬
lands bekannt ist, leitet die Abteilung Film,in der zehn Einzelklâ sen — für alle Film¬
sparten, vom Darsteller bis zum Produktions¬
leiter — inbegriffen sind. Zunächst erhält der
Schüler Unterweisung im allgemeinen Wissen
über den Film und eine gründliche Kenntnis
über Literatur und Kunstgeschichte. Besonde¬
rer Wert wird auf das Zusammenklftigen des
Künstlerischen und des Technischen im Film
gelegt .

Die letzte Abteilung, Rundfunk , die im ab¬
gelaufenen Semester am meisten besucht war.
steht unter der Leitung von Peter Müller -
Franken . Der Studierende kann sich in
den zehn Einzelklassen auf seinen zukünfti¬
gen Beruf, sei es als Rundfunkautor , Drama¬
turg, Ansager oder Reporter, vorbereiten.
Weitgehendste Spezialausbildung auf tech¬
nisch-psychologischem und künstlerischem Ge¬
biet erfährt beim Rundfunk der Tonmeister
wie bei der Abteilung Film der Kameramann.

Im übrigen stehen Studierenden aller drei
Abteilungen für die Durchführung von prak¬
tischen Übungen ein Theatersaal mit guter
Raumakustik, ein Kostümatelier, ein Film¬
studio im Wiesbadener Filmatelier „Unter
den Eichen“ (Comedia) und ein Tonstudio mit
Magnetophonanlagefür Mikrophonstudien und
Tonbandkontrollaufnahmen zur Verfügung.

In dem vergangenen zweiten Semester, das
bereits dem Studierenden die Entscheidungüber das zu wählende Fach gab, standen an¬
nähernd 100 Schüler und Schülerinnen vor
der Prüfungskommission. Bemerkenswert war
dabei die Tatsache, daß mehr männliche als
weibliche Studierende in der Akademie ein¬
geschrieben waren . Während im ersten Seme¬

ster das Studium des Schauspiels größeres
Interesse fand, war im zweiten Semester der
Rundfunk besser belegt. Dagegen liegen für
das dritte Semester für den Film zahlreichere
Immatrikulationen vor.

Die Studierenden der Akademie kommen
aus dem ganzen Bundesgebiet, wobei das
Ruhrgebiet und Hamburg am stärksten ver¬
treten sind . Neuerdings liegen auch zahlreiche
Anmeldungen aus Bayern vor, bis aus den
entferntesten Gegenden Gartnisch und Berch¬
tesgaden. Neuesten Meldungen zufolge hat
sich das Rundfunktheoretische Institut in
Nürnberg bereit erklärt , seine Studios, in de¬
nen modernste Apparate rundfunkwissen¬
schaftlicher Art vorhanden sind, für die zu¬
künftigen Tonmeister auf die Dauer eines
Semesters bereitzustellen. Dem Studierenden
ist damit die Möglichkeit geboten , längere
Zeit hindurch an den technischen Arbeiten in
seinem zukünftigen Schaffensgebiet teilzuneh¬
men und alle erforderlichen Apparaturen
kennenzulernen.

In einem weiteren Jahr , d .h . nach bisher
vier Semestern, werden die ersten Schüler die
Akademie verlassen und, mit dem Abschluß¬
diplom ausgestattet, in das Berufsleben ein -
treten . Die strenge Auswahl der Teilnehmer
in bezug auf Können läßt schon jetzt erwar¬
ten, daß die Wiesbadener Akademie einmal
zu einem Begriff unter den schaffenden Künst¬
lern wird.

Der hnurrlge Gehelmrat Duöen
Der Geheime Hofrat IXiden , der berühmte

Verfasser der deutschenRechtschreibung, hatte
einmal von einem befreundeten Kollegen in
Wittenberg ein Buch geliehen. Nacht acht Jah¬
ren erhielt er einen Brief, in dem er gebeten
wurde, es zurückjusenden . Duden packte es
sofort ein und legte ein Schreiben bei : „An¬
bei erhalten Sie mit herzlichem Dank Ihr
Buch zurück. Leider bin ich noch nicht dazu
gekommen, es zu lesen Vielleicht ist es Ihnen
möglich , es mir später einmal für etwas län¬
ger zu borgen. Ihr ergebener Duden.“

Ich hatte keine Ahnung.
„Ich werde es ihm gleich verbieten“, sagt«ich. „Aber nein“, lächelte sie — und sie lä¬

chelte reizend — „wir sind befreundet Lassen
Sie ihn nur herunterkommen. Übrigens —“
sagte sie, „gewaschen habe ich ihn schon .“

Ich tobte innerlich.
Schließlich kann ich meinen Sohn selber

waschen. Sind alle Leute denn besessen, sich
über mich lustig zu machen ?

Wirklich , ein anmutiges Mädchen . Sie sah
mich mit haselnußbraunen Augen an und"
sagte : „Wußten Sie nicht , daß Peterle mich
oft besucht?“

„Peter“
, sagte ich mit Strenge, „du gehstnicht mehr zu Fräulein Hoffmann. Ich will ’s

nicht haben.“
Er sah mich wieder an .
„Und“, rief ich, „daß du ihr keinen Unsinn

erzählst .“
„Was soll ich nicht erzählen?“ sagte er.
Er machte mich tatsächlich verlegen. Ich

zog schließlich meine Bettdecke über den
Kopf, aber immerhin — sie hatte haselnuß¬
braune Augen . Und wenn einem etwas so
recht gefällt, sieht man ’s auch im Dunkeln

Am nächsten Abend klopfte Fräulein Hoff¬
mann an die Tür . „ Ich hab ’ etwas gebacken “ ,
sagte sie. Ich hab’s Peterle versprochen, daß
ich ihm etwas heraufbringe .“

Ich stand — ich geb 's zu — wie ein Holz¬
klotz im Zimmer, das übrigens nicht gerade
glänzend aussah.

Fräulein Hoffmann fegte mit ein paar Hand¬
griffen Peterles Sachen zusammen, denn er
lag schon im Bett.

„Er läßt stets seine Kleider so liegen, wie er
sie auszieht“ , murmelte ich .

Und zu Peter sagte ich später : „Hör mal ,mein Sohn . Verkriech dich nicht immer so
unter der Bettdecke. Ich merke, daß du nicht
schläfst. Hast du was gesagt?“

„Was denn?“ kam sein Sümmchen herüber.
Er machte eine lange Pause, dann sagte er:

„Die gefällt mir, Vater, ich habe sie gefragt,
ob sie nicht zu uns kommen will .“

Ich dachte, ich schlag ’ lang hin. Mir blieb
fast das Herz stehen. „Was hat sie gesagt,Peter ?“

„Gelacht hat sie“ , murmelte er wieder.
Ich sagte : „Hm “ . „Hm “ läßt sich immer gut

sagen . Ich sagte vielleicht zwanzigmal „Hm“
und stand in der Küche wie ein Idiot. Dann
bin ich hinuntergegangen zu Fräulein Hoff¬
mann:

„Fräulein Hoffmann", sagte ich, „hat mein
Sohn irgendetwas zu - Ihnen gesagt?“

Sie sah mich an und lachte. Die haselnuß¬
braunen Augen und die weißen Zähne mach¬
ten mich halb närrisch.

„Er sagte etwas“ , lächelte sie.
Und weil sie so fröhlich lächelte, durch¬

strömte mich plötzlich großer Mut.
„Dieser Schlingel “, sagte ich, „kann er nicht

warten , bis ich selber herunterkomme.“
Und das hat mich gefreut, daß auch das

herrliche Fräulein Hoffmann schließlich nicht
aus Eisen ist . Sie wurde ganz bleich . Und man
merkt ja schließlich , ob einer aus Kummer
oder aus Fröhlichkeit bleich wird. Es war
pure Fröhlichkeit.

Und wenn wir nun mitsammen schlafen ge¬
hen , Peterle, „Fräulein Hoffmann“ und ich ,dann pflege ich stets noch ein wenig wachzu¬
liegen und voll Stolz nachzudenken — denn
immerhin: (

Ist es nicht eine glänzende Leistung, so sehr
den Geschmack seines Vaters zu treffen —
und das mit sechs Jahren ?

David Watznik

Duden , der sich nicht nur um eine einheit¬
liche deutsche Rechtschreibung große Ver¬
dienste erworben hat , sondern auch stark für
die Reinigung der deutschen Sprache von
Fremdwörtern eintrat , hatte eines Tages , als
er durch die Berliner Friedrichstraße ging ,einen Zusammenstoß mit einem jungen Mann ,der es offenbar sehr eilig hatte . Der junge
Mann lüftete sofort freundlich den Hut und
sagte : „Pardon !“ Duden aber knurrte erbost:
„Erst rempeln Sie mich an und dann sagen
Sie auch noch „pardon“ , wo doch Verzeihung
viel schöner ist.“ Sprach’s, wandte sieh um
und ging kopfschüttelnd weiter.

Duden war einmal bei einer Abendgesell¬
schaft in einen Kreis älterer , sehr gesprächi¬
ger Damen geraten . Er saß still dabei und
hörte interessiert zu . Die Damen hätten jedoch
lieber gesehen, wenn der berühmte Mann an
ihren Gesprächen teilgenommen hätte . Eine
von ihnen sagte daher aufmunternd zu Duden:
„Warum sind Sie denn so still, Herr Geheim¬
rat ? Wollen Sie sich nicht ein wenig an un¬
serer Unterhaltung beteiligen?“ „Gnädige
Frau “, erwiderte Duden, „unter so vielen
Selbstlauten sind auch ein paar Konsonanten
notwendig.“

Duden saß mit einem Bekannten bei einem
Glas Wein . Es war ein Wirtshausgarten , in
dem sie Platz genommen hatten ; und der lag
nahe der Landstraße . Kaum hatten sie einen
Schluck getrunken , als ein Auto — damals
noch ein recht seltenes Vehikel — draußen
vorüberfuhr und den ganzen Garten in eine
dichte Staubwolke hüllte . Der Geheimrat tat
noch einen Zug aus seinem Glase und meinte
dann zu seinem Bekannten : „So ! Jetzt ist mir
auch eine Verdeutschung für das häßliche
Fremdwort eingefallen.“ — „Ja ? und wie lau¬
tet sie?“ — „Ungezogener Wagen .“

Russische Astronomenphotographierten nach
einer Meldung von Radio Moskau den Zen¬
tralkern der Milchstraße und fanden
hierbei doppelt soviel Sterne als bisher be¬
kannt waren. Radio Moskau fügte dieser Mel¬
dung hinzu, daß diese Photographien mit Spe -.
zialapparaten gemacht wurden.



Seite 6 ^ eimat^ adiridjten Freitag , den 27 . Januar 195&

Aus der Stadt Ettlingen
Es gibt wieder Bananen

Als zwei Kinder das Glück hatten , aus dem
verarmten Deutschland in die Schweiz zu
kommen , staunten sie darüber, daß man im
zoologischen Garten in Zürich ganze Tüten
voll Erdnüsse kaufen konnte , die man den
Papageien und Affen zum Füttern bringt . Sie
sahen die ersten Bananen und wollten sie zu¬
erst gar nicht genießen .

Heute ist die B a n a n a , das Leibfutter der
Sechstagefahrer , schon seit geraumer Zeit
wieder im Handel , teuer genug , aber sie ist
wieder da und liegt verlockend im Schaufen¬
ster der Obst- und Südfrüchtehandlungen .
Man genießt sie mit Wonne, nachdem die
Schale der Länge lang heruntergezogen ist —
ein Spottvogel nannte die Banane eine Frucht
mit Reißverschluß — , und beißt in das zarte,
süße Fleisch.

Die Banane heißt eigentlich M u s a nach
dem Leibarzt des Kaisers Augustus Antonius
Musa und ist ein Gewächs der Tropen, das in
32 Arten vorkommt , von denen aber nur zwei
genießbar sind , und zwar die Musa paradisiaca,
das wichtigste Nahrungsmittel der tropischen
Länder , die nur in gekochtem Zustand als Ge¬
müse genossen wird ' und die Unterart Musa
sapientum , die wir als echte Banane anspre¬
chen wollen , weil sie in rohem Zustand ge¬
gessen wird . Sie wächst vor allem auf Ceylon
und den malaischen Inseln, wo sie ein regel¬
rechtes Elefantenfutter ist .

Viele deutsche Kurorte haben Bananen auch
als Zierpflanze im Freien , wo sie außerordent¬
lich dekorativ wirtcen. Die größte und schönste
Zierbanane , die Musa ensete , hat Blätter bis
zu fünf Meter Länge und einen Meter Breite.
Einen Nachteil hat die eßbare Banane , sie hat
glitschige Schalen , die allzugern auf die Straße
geworfen werden und manchen Passanten
verhängnisvoll wird Das spricht aber nicht
gegen die hervorragende Südfrucht , sondern
gegen die Lässigkeit der Menschen, die keine
Rücksicht auf andere nehmen . (hpd)

Neue Verkehrszeiten bei der Allg . Drts-
krankenkasse Karlsruhe . Wie aus der gestri¬
gen Anzeige ersichtlich ist , sind die Ver¬
kehrszeiten folgende : Montag bis Freitag von
8 bis 13 Uhr , Sonnabends von 8 bis 12 Uhr ;
jeden Nachmittag geschlossen . Auf diese Zei¬
ten machen wir die Einwohnerschaft beson¬
ders aufmerksam .

Diese Zeiten gelten auch für Ettlingen .
*

Der Jahrgang 1906/07 trifft sich morgen
abend zusammen mit dem Jahrgang 1904/05
im „Darmstädter Hof“ .

*

Rassegeflügelzuchtverein Ettlingen . Heute
abend 8 Uhr Generalversammlung im Löwen .

Aus der Evangelischen Gemeinde
Am kommenden Sonntag hält die Evang.

Studentengemeinde Karlsruhe einen Evang .
Studententag in Ettlingen . Die Studenten
nehmen am Hauptgottesdienst teil , den der
Studentenpfarrer Schulz aus Karlsruhe
hält . Um 11 Uhr findet in der Aula des Real¬
gymnasiums durch Oberkirchenrat Dr. H e i d -
land ein Vortrag statt über das Thema
„Grundsätze im Leben eines Christen “ . Der
Nachmittag ist ausgefüllt mit Besprechungen .
Mit einem Abendsegen in der Kirche schließt
der Tag.

*

Der Landkreis im Zeitfunk
(DND ) . Der Zeitfunk des Südd . Rundfunks

bringt am Samstag um 15 Uhr neben ande¬
ren Berichten eine Reportage aus dem Land¬
kreis Karlsruhe mit Erläuterungen von Land¬
rat Groß, i Die Großsiedlung in Neureut , die
Bahnkreuzung der Bundesstraße 35 bei Die-
delsheim und die Wasserversorgung in der
Hardt werden für die Hörer funkisch dar¬
gestellt .

„ ULI “ zeigt :
Die drei Dorfheiligen

Sprühend von köstlichem Humor und guter
Laune stellt sich mit diesem Film , den die
Union -Lichtsniele ab Freitag zeigen , das erste
und gute deutsche Nachkriegslustspiel vor.

Joe Stoeckel , Beppo Brem und Erhard Sie-
del — die Altmeister urwüchsigen Humors —
geben hier als scheinheilige Biedermänner
ein umwerfend komisches Gastspiel , dessen
Erfolg noch gesteigert wird durch die Mit¬
wirkung des beliebten schwäbischen Humo¬
risten Willy Reichert , dem man in seiner
ersten Filmrolle begegnet .

Was diese vier lustigen Gesellen sich
hier leisten , was sie an vergnüglichem Un¬
sinn anstellen , was sie sich pfiffigschlau aus¬
knobeln — das ist herrlich unterhaltsam und
dürfte schwerlich zu übertreffen sein . Uner¬
müdlich und unerschöpflich sorgt dieses
„Kleeblatt der guten Laune “ für die ausge¬
lassenste Stimmung — und dem ’ Publikum
wird nichts anderes übrig bleiben , als sich
auf diesen Wogen des Humors munter trei¬
ben zu lassen .

Die übrigen Darsteller — Gabriele Reis¬
müller , Emst v . Klipstein , Elisabeth Biebl
und Walter Sedlmayr — stehen mit gutge¬
konnten schauspielerischen Leistungen nicht
hinter den Hauptdarstellern zurück.

Ferdinand Dörfler inszenierte mit leichter
Hand das muntere Spielgeschehen , das sich
vor dem malerischen Hintergrund der be¬
zaubernden Landschaft der Ramsau abwik -
kelt .

Alles in allem ein Film , der die Linie der
Vorkriegslustspiele gleicher Art , wie „Das
sündige Dorf“, „Weiberregiment “ , „Kohlhie -
sels Töchter“ usw . würdig fortsetzt .

Der Bauernball war immer schön f
Am 11 . Februar gibt’s ein Wiedersehn !

Baben oder Südweststaat
Obwohl schon viel über die Neuregelung

der Ländergrenzen gesprochen und geschrie¬
ben wurde , ist es für die meisten noch recht
schwer , sich ein klares Urteil zu bilden . Wir
kommen aber um diese Frage , die für das
ganze Bundesgebiet noch nicht endgültig ge¬
regelt ist , nicht herum , ja wir werden wahr¬
scheinlich eines Tages darüber abzustimmen
haben und damit für lange Zeit , vielleicht
für viele Generationen , Form und Umfang
unserer Heimat bestimmen . Es ist deshalb
durchaus richtig , in öffentlichen Diskussio¬
nen das Für und Wider zu erörtern , damit
möglichst viele Mitbürger wissen , um was
es geht .

Als neutrale Einrichtung für solche Aus¬
sprachen hat sich schon seit mehr als einem
Jahr der Jugend-Diskussionsring im Real¬
gymnasium Ettlingen erwiesen . Er wurde von
Schülern und Ehemaligen als ein . Teil der
Schülerselbstverwaltung begründet , um die
staatsbürgerlichen Tugenden von Jugend an
zu üben . Dazu gehört sowohl das maßvolle
und sachliche Sprechen wie auch das bereit¬
willige Anhören anderer Meinungen . Nach¬
dem schon früher Themen wie die deutsch¬
französische Verständigung , die Aufgabe der
Technik usw . zu Debatte standen , hat die
Schülerschaft auch bei der Behandlung des
Themas „Baden oder Südweststaat “ am Don¬
nerstag abend bewiesen , daß sie gewillt ist ,
neben dem Unterricht auch diese Selbster¬
ziehung für die Gemeinschaft ernst zu neh¬
men . Der starke Besuch durch Erwachsene
aus der ganzen Bevölkerung ist ein Zeichen
dafür , daß die Allgemeinheit diese Einrich¬
tungen fördern will , die im politischen Leben
anderer Nationen schon seit langem ein Ele¬
ment der Versöhnung sind .

Neben dem Forum des Jugendrings Ett¬
lingen , dem alle Verbände paritätisch ange¬
hören , besteht als selbständige Einrichtung
der Jugenddiskussionsring des Realgymna¬
siums , da die Schülerschaft durch den ge¬
meinsamen Schulbesuch verbunden ist . Der
Diskussionsleiter Hans Weiler ist gleich¬
zeitig Leiter des Jugendrings .

Vor Beginn der Referate wies auch Direk¬
tor Bissinger darauf hin , daß die Schule
bei der Behandlung politischer Probleme
selbstverständlich unbedingte Neutralität übt .

Wie die Jugend sich um das Verständnis
der Politik bemüht , bewiesen die Kurzrefe¬
rate von Dieter Grube (Innenpolitik ) und
Gerda Gollinger (Außenpolitik ) , die beide
in klarer Sprechweise das Wichtigste der
letzten Wochen ohjektiv berichteten .

berg sei 1945 von den Alliierten befohlen
worden . Selbst Ministerpräsident Maier habe
dies als eine sehr bittere Pille für Baden be¬
zeichnet . Auch Dr . Veit habe Verletzungen
der Parität festgestellt . Während der Lebens¬
mittelknappheit seien viele Ausfuhren nach
Baden gesperrt worden .

Dr . Werber machte genaue Angaben über
die Wirtschaftsentwicklung , die nur als Folge
des 1 . Weltkriegs in Baden gehemmt wor¬
den sei , vorher aber noch günstiger als- in
Württemberg gewesen sei . Betriebe seien
nach Stuttgart verlagert worden .

Da jetzt die Nord-Süd-Linie wieder wich¬
tiger wird , sei Baden sehr wohl lebensfähig .
Nicht Baden werde vom Bund mit Zuschüs¬
sen unterstützt , sondern Bayern , das trotz¬
dem nicht daran denkt , sich selbst aufzu¬
geben . Sogar der Stuttgarter Bürgermeister
Hirn habe erklärt , daß ein Südweststaat teu¬
rer sei als die Einzelländer . Zum Schluß ver¬
las er ein Gedicht aus der Zeitschrift „Ju¬
gend “ von 1921 , in dem die beiden Nachbarn
sich nicht zur Ehe zusammenfinden , denn

„Man kann sie leider nicht trauen,
Weil keiner dem anderen traut .“

•

In der von Hans Weiler geleiteten Diskus¬
sion wies Ref . Kalbe auf die Benachteiligung
nordbadischer Betriebe in den letzten Jahren
hin . Während ein Sprecher meinte , daß der
Zwiespalt zu überwinden sei , erklärte Dr.
Werber , daß durch das Zusammenzwingen
Zwiespalt entstehe . Ein Kriegsgefangener
mahnte zur Beachtung der deutschen Be¬
lange . Der Staatsvertrag sei von beiden Sei¬
ten nicht als wirksam anerkannt worden .
Allgemein wurde gewünscht , daß die konfes¬
sionelle Frage nicht hineingezogen wird .

Bürgermeister Rimmelspacher wies
darauf hin , daß der zitierte Bürgermeister
Hirn einen Stuttgarter Zentralismus vertrete ,
der auch von den württembergischen Land¬
schaften abgelehnt wird . Geschichtlich sei zu
erkennen , daß die Verschmelzung innerhalb
von Baden erst durch die Verfassung von
1818 erreicht worden ist . Das Steueraufkom¬
men sei drüben höher als bei uns.

Zum Schluß wurden noch außenpolitische
Fragen berührt , die der Diskussion vorüber¬
gehend eine gewisse Schärfe gaben . Die EZ
wird über die sich daraus ergebenden Er -
kentnisse noch berichten .

Schwacher Produktionsrückgang
der württemberg-badischen Industrie
Die Produktionsleistungen der württemberg-

badischen Industrie sind bei arbeitstäglicher
Berechnung im Dezember 1949 um 6,9 % auf
100,6 9c (1936 = 100) zurückgegangen . Wie es
in einer Mitteilung des Wirtschaftsministe¬
riums heißt , hat das arbeitstägliche Produk—
tionsniveau im Monatsdurchschnitt des ver¬
gangenen Jahres 92,3 9o des Standes von 193S
erreicht . Die Zahl der in der Industrie Be¬
schäftigten hat sich zum ersten Mal seit der
Währungsreform um 3 500 auf 492 500 ver¬
ringert , nachdem zuvor von Monat zu Monat
sme steigende Tendenz zu verzeichnen war.
Die Zahl der gemeldeten Arbeitslosen hat sich
um rund 12 000 auf 68 300 erhöht . Die verhält¬
nismäßig noch günstige Lage in Württemberg-
Baden geht daraus hervor , daß von 100 Ar¬
beitnehmern Ende Dezember 1949 nur rund
5 arbeitslos waren , während der Durchschnitt
des Bundesgebietes bei 10 Arbeitslosen liegt .

Im Export hat die Aufwärtsentwicklung an—
gehalten . Die bei den württembergischen
Außenhandelsbanken abgegebenen Exporter- -
klärungen sind um 28 % auf 8,1 Millionen
Dollar angestiegen . Es wird damit eine neue -
Monatshöchstziffer erreicht. Im Interzonen¬
handel sind ebenfalls weitere Fortschritte zu
beobachten . Die Lieferungen aus Württem¬
berg-Baden haben um rund 4 Millionen
DM und die Bezüge um rund 5 Millionen DM
zugenommen . Damit wurden seit Aufhebung
der Blockademaßnahmen nach Berlin und die *
Sowjetzone Waren im Wert von rund 75 Mill.
DM von Württemberg- Baden geliefert . In der
gleichen Zeit hatten die Bezüge einen Wert
von 53 Millionen DM . Die Preise in Württem¬
berg-Baden sind im Berichtsmonat im we¬
sentlichen unverändert geblieben . (VWD>

Ski-Sonderzug
Am Sonntag , 29 . Jan . , verkehrt wieder der -

Ski -Sonderzug von Karlsruhe und Ettlingen
nach Oberbühlertal und Ottenhofen . Auf die -
Fahrpreise gibt es 50°/o Ermäßigung , so daß
die Fahrkarte von Ettlingen nach Bühl nur
2 .50 DM, Oberbühlertal 2.80 DM, Achem
3 .00 DM und Ottenhofen 3 .80 DM kostet . Die
Reichspostomnibusse verkehren laufend zum
Skigelände . Abfahrt in Ettlingen -Reichsbahn—
hof 6 .54 Uhr , Rückkunft 19.27 Uhr . Während
der Fahrt wird bunte Unterhaltung und
Musik in alle Wagen übertragen .

Für den Südweststaat
An Stelle des verhinderten Vorsitzenden

der „Vereinigung Südwest “ sprach Stadtrat
Prof . Keßler - Karlsruhe . Er meinte , die
andere Seite habe mit der Propaganda be¬
gonnen und Baden sei eine „unglückliche
Figur “ . Man habe 1945 die beiden Landes¬
bezirke nicht selbständig lassen sollen . Die
Beamten müßten in möglichst großen Bezir¬
ken ausgetauscht werden . Die Wirtschaft
habe sich schon von selbst größere Räume
geschaffen . Stuttgart und Nancy seien die
Kriegsgewinnler nach 1918 gewesen , wäh¬
rend die Grenzländer geschwächt wurden .
Jetzt solle dem schwächeren Baden durch
Württemberg wieder aufgeholfen werden
Freilich müsse die Eisenbahndirektion Karls¬
ruhe wieder hergestellt werden , möglichst
noch weiter nach Norden . Die Jugend solle
sich im deutschen Vaterland eine lebensfähige
Heimat bauen .

Für Baden
Oberregierungsrat Dr . Werber - Karls¬

ruhe , der geschäftsführende Vorsitzende des
„Landesverbands der Arbeitsgemeinschaften
der Badener “

, entgegnete seinem Stadtrats¬
kollegen Dr . Keßler u. a . folgendes : Auch
Württemberg sei durch Napoleon künstlich
erweitert worden . Baden in glücklicher Weife
dezentralisiert gewesen . Während der ganzen
Zeit seines Bestehens sei aie ein starker
Wunsch nach Grenzänderungen aufgetreten .
Der vom ersten Referenten vertretene Zen¬
tralismus führe leicht zu einem totalitären
System . Die deutsche Gesinnung könne man
den Badenern wirklich nicht bestreiten , die
in allen Etappen der neueren deutschen Ge¬
schichte ihre besondere Treue bewiesen ha¬
ben . Die Zusammenlegung mit Nordwürttem -

Was die Tofenglocke bedeutet
Zur Glockenfrage in Ettlingen wird uns geschrieben :

Bei der Beschaffung der neuen Glocken
denken wir auch an unsere Toten , die ent¬
weder in der Heimat oder draußen auf frem¬
der Erde ihr Leben hingegeben haben . Ge¬
rade die Totenglocke hat für jeden einen be¬
sonderen Klang . Sie läutet nicht nur dem Er¬
denpilger auf seinem letzten Gang zur ewi¬
gen Ruhe ! Sie läutet jeden Abend durch die
Straßen unserer Stadt und läßt immer wieder
das Bild und die Erinnerung an die in un¬
serer Seele aufleben , die mit uns einstens
verbunden waren durch die Bernde der Bluts¬
verwandschaft und durch die Liebe . Darum
hat die Totenglocke im Herzen des Volkes
seit alten Zeiten eine besondere Resonanz
ausgelöst . — Zwischen dem Diesseits und
dem Jenseits liegt , wie ein Geistesmann so
schön sagt, ein Meer, das weiter ist als der
Stille Ozean ! Keine Taube kann da hinüber¬
fliegen und einen lieben Gruß ausrichten !
Kein Schiff kann da hinausfahren und eine
Liebesgabe abgeben ! Und doch die Toten¬
glocke versteht es meisterhaft , uns gleichsam
an der Hand zu nehmen und mit uns die ge¬
waltige Kluft zu überschreiten und uns in
innere Geistes - und Seelengemeinschaft mit
unseren lieben Toten zu bringen . — Die To¬
tenglocke müht sich vor allem ab , uns die in
Erinnerung zu bringen , die nicht das Glück
gehabt haben , auf dem Friedhof unserer Hei¬
mat die letzte Ruhestätte zu finden . Wohl
nie im Leben wird einer von uns an den
Gräbern in fremder Erde stehen dürfen !
Wohl nie wird jemand von uns am Aller¬
seelentag dort einen Kranz niederlegen dür¬
fen ! Und doch, die Totenglocke läßt unseren

Grenzregelung am „
Wunschtermin des Feldbereinigungsamts

Was wird aus Ettlingens Westflanke ?

Baggerloch “

Als in den Jahren 1905—08 der Karlsruher
Bahnhof gebaut wurde , entstand nördlich der
Rastatter Straße jenes „Baggerloch “ , aus dem
wohl Millionen von Kubikmetern Erde zur
Auffüllung der Karlsruher Bahndämme her¬
ausgeholt wurden . (Karlsruhe erstreckt sich
also nicht nur über einen Teil der ehemali¬
gen Ettlinger Gemarkung , sondern brauchte
auch Ettlinger Boden für seine wichtigste
Verkehrseinrichtung .)

Ähnlich war es seit 1937 , als die Autobahn
in den Richtungen Karlsruhe —Frankfurt und
Karlsruhe—Stuttgart angelegt wurde . Die
Fortsetzung nach Süden über Ettlingen nach
Basel konnte wegen des Kriegs nicht fertig¬
gestellt werden und erst in diesem Jahr
kann der Bau dieser wichtigen Strecke wie¬
der aufgenommen werden . Die Erdbewegun¬
gen für das an Ettlingen angrenzende Stück
der Autobahn sind jedoch schon damals be¬
endet worden , als das Baggerloch erheblich
erweitert wurde und wieder viele Acker¬
streifen unbenutzbar wurden . Die Besitzer
erhalten Nutzungsentschädigungen .

Vor einigen Tagen hielt nun , wie aus einer
städt . Bekanntmachung in der EZ zu ersehen
war , das Bad . Feldbereinigungsamt einen
Wunschtermin im Ettlinger Rathaus ab . Das
zwischen Rastatter Straße und Rohrackerweg
gelegene Gewann „Steinbuckel “ mußte näm¬

lich endlich wieder in einen geordneten Zu¬
stand gebracht werden . Deshalb erfolgte eine
Grenzbereinigung . Die Teilnehmergemein¬
schaft von etwa 100 Beteiligten , zu denen
auch die Stadt gehört , wurde durch Stadt¬
baumeister a. D . Leibold vertreten .

Im Auftrag des Feldbereinigungsamts wer¬
den z . Z. neue Wege auf diesem Ackergelände
angelegt . Das Stadtbauamt nimmt eine Be¬
gradigung des Horbachs vor . Das 10 Meter
tiefer liegende Baggerloch wird , zumal die
Muttererde völlig abgetragen ist , nicht mehr
für landwirtschaftliche Zwecke verwendet ,
sondern wird von der Stadt zur Entlastung
der inneren Wohn- und Verkehrsgebiete als
moderne Sportanlage vorgeschlagen . Es wird
also nicht mehr lange dauern , bis die küh¬
nen Vorschläge des „Dohlhausener Lauer¬
turm-Senders “ wenigstens teilweise in Er¬
füllung gehen . Wenn es dann noch gelingt ,
für Ettlingen einerseits und das Rheinhaien¬
gebiet andererseits eine Südeinfahrt zur
Autobahn zu erhalten , dann wird Ettlingen
auch für seine Westflanke an Stelle von
„Baggerlöchem “ und „toten Punkten “ ver¬
kehrsbelebende Einrichtungen bester Art er¬
halten . Der städtischen Planung möchte man
deshalb vollen Erfolg wünschen . Wie wir
hören , werden die von der Autobahn geschä¬
digten Grundeigentümer durch das Tech¬
nische Landesamt in Stuttgart entschädigt

Geist und unsere Seele weilen an den Grä¬
bern in der Feme !

Auch die Fabriken , Betriebe und Geschäfte
dürften wohl für die Totenglocke Verständnis
haben ! Während unsere Brüder draußen ihr
Leben haben lassen müssen , gehen die Fabri¬
ken , Betriebe und Geschäfte in unserer Hei¬
mat Ettlingen weiter . Die Besitzer haben
durch die gefahrvolle Zeit ihr Leben durch¬
gebracht ! Und wir müssen uns doch eigent¬
lich ehrlich sagen : Als seinerzeit unsere Nach¬
barstätte Bruchsal und Pforzheim in der
Hauptsache zerstört waren und die schweren
Angriffe auf Karlsruhe erfolgten , hat sich in
Ettlingen jeder denkende Mensch gesagt : Jetzt
kommt unsere Heimatstadt an die Reihe ! —
Wir sind aber erhalten geblieben ! Zeigen wir
unsere Dankbarkeit durch eine hochherzige -
Spende in der Erinnerung und zu Ehren un¬
serer Toten !

4. Sonntag im Januar (29. Januar 1950)
Nachmittags von 4—7 und abends 8 Uhr

Beichtgelegenheit für die männliche u. weib¬
liche Karrjugend , Jungmänner u. Jungfrauen
Abends 5 Uhr Rosenkranz .
Sonntag , V27 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Gemeinschaftsmesse mit General— ,
kommunion der männl . und weibl .
Pfarrjugend , Jungmänner u. Jung¬
frauen

V49 Uhr Kindergottesdienst m . Kinderpredigt
und Austeilung der hl . Kommunion

ValO Uhr Predigt und Amt mit Austeilung
der hl . Kommunion

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
V4I 2 Uhr Christenlehre für die Jungmänner
nachm . 2 Uhr Herz-Jesu -Bruderschaft vor

ausgesetztem Alerheiligsten
Vs3 Uhr Versammlung des III . Ordens in der'

Franziskuskapelle mit Vortrag und
Andacht .

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .

Bestellte hl . Messen f . d. Zeit v . 30 . 1. bis 4. 2-
Montag , 7 Uhr hL Messe f . Berta Becht, geb . .

Weber , Wilhelm Weber und Großeltern
8 Uhr hl Messe für Wilhelmine Wöhrle u.
Ida Schuhmacher .

Dienstag , V48 Uhr hl . Messe n . bes . Meinung
8 Uhr 1 . L .O . für Anna Gertrud Faß.

Mittwoch , V46 Uhr hl . Messe für Leo Weber
und Großeltern Theresia und Jakob Lang
7 Uhr hl . Messe f . verst . Rosa u . Ad . Vogel .

Donnerstag , Uhr hl . Messe f . verst . Alois
Heger u . verm . Adolf Lehnert um glückl.
Heimkehr , für verst . Eltern u . einen verm.
Vater
8 Uhr hl . Messe für Wilhelmine Wöhrle.

Freitag , 7 Uhr Herz-Jesu -Amt
8 Uhr hl . Messe für die Anliegen im An¬
tonius -Opfers tock.

Samstag , Uhr hl . Messe für Wilhelm Mül¬
ler und Sohn Viktor
8 Uhr 2 . L.O. für Anna Gertrud Faß.
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Polnische Einbrecher bestraft
Militärgericht verhängte Zuchthausstrafen

Die von Insassen des DP -Lagers Ende No-
' vember und Anfang Dezember 1949 began¬
genen Gewalteinbrüche in Ettlingen haben
jetzt ihre Sühne gefunden . Vor dem ameri¬
kanischen Militärgericht in Karlsruhe unter
Vorsitz von Mr . J . Duvall hatten sich am
Mittwoch Jaroslaw Soroka und Jan Ludczak
zu verantworten . Trotz aller Leugnungsver -
■suche konnte ihnen schließlich nachgewiesen
werden , daß sie Einbrüche in zwei von Ameri¬
kanern bewohnten Villen verübt hatten und
■dann einige Tage später , mit der dabei ge¬
stohlenen Pistole bewaffnet , in die Villa

■Schulz (Friedensstraße ) eindrangen , wobei
der Hausbesitzer einen Bauchschuß erhielt .
Die Aussagen der Wachtmeister A . Frngel -
hardt und L . Matheis konnten auch von der
Verteidigung nicht entkräftet werden . Lud¬
czak erhielt 10 Jahre Zuchthaus , Soroka für
5 Anklagepunkte je 10 Jahre Zuchthaus und

für den 6 . Anklagepunkt noch 6 Monate Ge¬
fängnis .

Es ist zu begrüßen , daß das Gericht alle
Versuche , das Verhalten der Ettlinger Poli¬
zei zu beanstanden , entschieden zurückgewie¬
sen hat und deutlich zu erkennen gab , daß
solche Verbrecher Zur Abschreckung streng
bestraft werden müssen . Auch im Interesse
der einwandfreien Mitglieder der großen DP -
Gemeinde muß ein Trennungsstrich gegen¬
über den gemeingefährlichen Elementen ge¬
zogen werden . In Ettlingen wird man es mit
Beruhigung zur Kenntnis nehmen , daß wir
gegen diese Einbrecher , die „schlimmer hau¬
sten als mancher Mörder “ geschützt werden
sollen . Hierfür wird allerdings eine Erwei¬
terung der Befugnisse der deutschen Polizei
und eine Verstärkung der Militär - und der
Lagerpolizei notwendig sein . Jede Duldung
unsauberer Elemente im Lager ist eine Ge¬
fahr für Leben und Besitz der Bevölkerung .

Aus dem Albgau
tangenffeinbad ) melbef

Langensteinbach . Am Samstag veranstaltete
-der Sportverein einen Bunten Abend mit
Theateraufführung und Verlosung an Stelle
<ler ausgefallenen Weihnachtsfeier . Es war
ein gelungener Abend und der Besuch war

-den Verhältnissen entsprechend gut . Der Ge¬
sangverein war zur Unterstützung auch zur
Stelle und konnte die Anwesenden mit eini¬
gen Liedern erfreuen . — Am Sonntag nach¬
mittag versammelten sich die Mitglieder des
Gesangvereins „Edelweiß “ im Festhallesaal
zur Generalversammlung . Vorstand W . Nagel
begrüßte die Ehren - und passiven Mitglie -

•der aufs herzlichste . Mit dem deutschen Sän¬
gergruß und dem Lied „In den Alpen “ von
Hegar wurde die Versammlung eröffnet .
Nach Verlesung der Tagesordnung berichtete
der Schriftführer aus dem Protokollbuch die
Arbeit die im vergangenen Jahr geleistet
wurde . Auch der Bericht des Kassiers fand
bei den Mitgliedern Beifall ; der Kassenstand
ermöglichte es für die Anwesenden einen
Tropfen zu stiften . Ein aufschlußreicher Be¬
richt über die Gründungsfeier des Bad . Sän¬
gerbundes in Rastatt gab der Delegierte S.
ab und forderte die Anwesenden auf , den
Bad . Sängergruß „Vom See bis an des Mai¬

nes Strand " mit anzustimmen . Nachdem der
Vorstandschaft die Entlastung erteilt war ,
schritt man zur Neuwahl . Den Wahlvorsitz
führte bis zur Wahl des 1 . Vorstandes der
Ehrenvorstand Fritz Höger sen . Wiederge¬
wählt wurden 1 . Vorstand Wilh . Nagel , 2 . Vor¬
stand Karl Höger , Schriftführer Ewald Nagel .
Kassier Adolf Wohlschlegel , Vergnügungs¬
wart wurde an Stelle von G . Seiter Willi
Nagel . Beisitzer E . Schandel , E . Kronenwett ,
W. Weier , J . Rausch , Fr . Kaiser , an Stelle
von R. Süß E . Becker . Der Verein beabsich¬
tigt in diesem Jahr einen Ausflug mit seinen
Mitgliedern , sowie Besuche bei den Jubi¬
läumsvereinen . — Am kommenden Samstag
hält der Sportverein im Vereinslokal zur
„Sonne “ seine Generalversammlung ab .

Brief aus SdjöUbrotm
Schöllbronn . Frau Gertrud Günther , geb .

Wipfler , feierte am Mittwoch ihren 72 . Ge¬
burtstag . Sie wurde am 25 . 1 . 1878 in Wald¬
prechtsweier geboren und verheiratete sich
1897 mit dem hier wohnhaften Landwirt Jos .
Gregor Günther , der am 221 12. 1922 bei Holz¬
fällerarbeiten im Gemeindewald verstorben
ist . Der älteste Sohn der Jubilarin , Alois
Günther , fiel im Jahr 1917 auf dem Schlacht¬
feld . Wir wünschen , daß ihr ein gesunder
und glücklicher Lebensabend beschieden sei .

(Ein { (einet Bienft 3Ut reifen 3c \t
Unsern Krankenschwestern gewidmet

Herrenalb . Wenn jeder Lebenslauf ernster
Menschen schon ein Kampf ist , dann ist es
der einer Schwester , einer Diakonisse , in
ganz besonderer Weise . Im Begriff der Tätig¬
keit der Krankenschwestern liegen mehrere
Motive eingeschlossen , liegt ein Ziel , ein
Wollen , ein Glaube und eine Hoffnung . Es
ist die unbedingte Freiwilligkeit und die Hin¬
gabe an ein Höheres und Allgemeines . In
diesem Sinn ist das Leben einer Diakonisse
ein aufopferungsvoller Lebensdienst zum All¬
gemeinbesten im Dienste des höchsten irdi¬
schen Gutes , nämlich : an der Gesundheit der
Mitmenschen . Eine solche opferbereite Hin¬
gabe einer Stadtgemeindeschwester ist eine
Unzahl kleiner Dienste zu rechten Zeit , die
■einem Erdenleben Würde , Sinn und Hoheit
verleihen .- Seit vielen Jahren schreitet un¬
sere Schwester Sofie durch die Straßen Her -
renalbs und legt , wie auch die Mitschwester ,
die weiten Wege nach dem oberen Gaistal ,
Zieflensberg , Kullenmühle und Steinhäusle
oft an einem Tage zurück . Von jedem ge¬
kannt , von allen verehrt und bewundert we¬
gen ihres Opferdienstes , der ebensowohl
Kraft und Güte in sich schließt wie Ent¬
schlossenheit und Liebe zu den leidenen
Mitmenschen , tiefen Emst und verstehenden
Humor , bewunderungswerte Geduld sowie
rasche und entscheidende Entschlußkraft und
rücksichtslosen Einsatz des eigenen Ichs . Alle

■diese Voraussetzungen einer heldisch -frau -

lich-mütterlichen Lebensführung brauchen
eine Nährquelle , die ständig rein und klar
fließt und kraftspendend in allen Stürmen
des Lebens zur Verfügung steht ; denn auch
im Leben einer in Amtstracht nachdenklich
dahineilenden Krankenschwester mag es
Stürme und Nöte geben , von denen Außen¬
stehende sich meist keine Gedanken flachen
können .

Am 1 . Oktober 1935 hat Schwester Sofie
hier ihr Amt übernommen . Noch niemals
hat jemand die stets hilfsbereite Schwester
bei Tag und bei Nacht vergeblich angerufen .
Sie ist mit ihrer Mitschwester immer da ,
immer sind sie auf dem Posten für ihre gro¬
ßen und kleinen Pflegebefohlenen , denen sie
hilfsbereit beistehen . Es gibt wohl kaum ein
Haus im Stadtbezirk , in dem sie nicht schon
ihr stilles gutes Werk unverdrossen verrich¬
tet haben . Viele Tausende von Krankenbe¬
suchen , auch in den z. T . weit zerstre iten
Wohnstätten — um hier nur eine kleine Auf¬
zeichnung zu machen — zehren an Kraft und
an Nerven . Seelische Bindungen haben sich
von ihnen zu jedem Hause geknüpft .Achtung
und Verehrung stehen auf der Sollseite der
Einwohnerschaft , die sie allezeit der Schwe¬
ster Sofie und ihrer Mitschwester für ihren
aufopferungsvollen Lebensdienst schulden .
Möge ihr Wirken bei uns und unter uns
noch recht viele Jahre segensreich fort¬
dauern . R.

Süöroeftbeuffcfje Jtacfyricfjfen
Das pfälzische Sperrholz - Fertighaus

Germersh 'iim (DND ) Für das städtische
Gelände in Neu-Ostheim hat der Wohnu .igs-
ausschuß der Stadt Mannheim ein Sperrholz -
Fertighaus bei der Jockersbau -GmbH bestellt
Hs hat im Erd- und Obergeschoß |e 3 Räume von
etwa 4X4 Metern Der Preis beträgt 8810 • •M.
Für Unterkellerung und Leitungsanschlüssesind 14 000 DM notwendig , so daß der Gesamt¬
preis 22 000 DM bet •Bgt, in dem die Grund¬
stückskosten nicht enthalten sind

Tödlicher Unfall im Lastenauizug
Sand hausen ( DND ) Als in einer hiesigen

Tabakfabrik eine 35iäbüqe Frau trotz Verbots
einen Lastenaufzna benutzte , stürzte sie ab ind
zog sich eine Kopfverletzung zu. der sie bald
darauf in einei Heidelberger Klinik erlag Die
Verunglückte , eire Witwe hinterläßt vier un¬
mündige Kinder

Studentenbesucb ans Belgien
Heideiberq IDNDi Eine Gruppe von 41

Medizinstudenten der kath Universität Löwenweilte einige Tage ir. Heidelberg , um dort dieKliniken zu besichtigen . Die Gäste , die bei
Heidelberger Familien Aufnahme fanden , wur¬den von der katholisccen Studen ' engemeindeund vom Rektoi der Universität herzlich be¬
grüßt und besuchten auch die traditionsreichen
Studentenkneiper ». Die Wekerfahrt erfolgtenach Speyer und Worms .

Für die Selbständigkeit Badens
A c h e r n IDND ) Die Arbeitsgemeinschaftder Badener veranstaltet hier am Sonntag eine

Kundgebung , auf der Altreichskanzler Dr Wirtb
IFreiburg ) und Sta llrat Dr . Werber (Karlsruhe )
sprechen .

Keine Freibuiger Theaterkrise -
Freiburg (DND ) Der Freiburger Stadtrat

verabschiedete den Etat des Städtischen Thea¬
ters und stimmte der Fonführung von Oper und
Operette unter der V iraussetzung zu. daß im
Jahie 1950 keine städtischen Mittel für den
Weiterbau des Theaters Verwendung finden.
Der Theaterreferent Bürgermeister Dr Brandei,
wies darauf hin daß von einer Theaterkrise in
Freiburg keine Rede sein könne . Der Zuschuß
für das Etatsjahr 1950 '51 beläuft sich auf
952 400 DM

Briefmarken fUr caritative Zwecke
Freiburg IDND ) Die Arbeitsgemeinschaft

der Spitzenverbände der freien Wohlfahrts¬
pflege Deutschlands nat zusammen mit der Post
4 Wohlfahrtsbrefmarken herausgegeben , deren
Erlös für caritative Zwecke , bestimmt ist. In die¬
sem Zusammenhang sei die interessante Tat¬
sache vermerkt , daß die Stadt Freiburg in ihrem
Etat für 1949 nicht weniger als 800 0Ö0 DM als
Erlös der von ihr herausgegebenen Briefmar¬
ken ausweisen kann.

*
Gewehrlauf schob sieb durchs Fenster

Würzburg (SWK ) . Einen nicht geringen
Schrecken bekamen zwei diensttuende Beamte
des Bahnhofes Niedermittlau bei Würzburg ,als in einer der letzten Nächte ein Schuß fiel
und ein Gewehrlauf durch das Fenster ge¬schoben wurde . Einer der beiden Beamten lief
ins Freie und rief um Hilfe . Der andere ret¬
tete sich in eine Ecke des Zimmers und
konnte den Fernsprecher erreichen , um das
Überfallkommando zu verständigen . Die Diebe
verschwanden darauf im Dunkel der Nacht .
Vermutlich hatten sie es auf die Bahnhofs¬
kasse abgesehen .

Zwei Sittlichkeitsverbrecher festgenommen
Backnang (DND) . Dieser Tage zwangen

zwei Männer eine 29jährige Hausgehilfin in
einem Wa’

.d bei Spiegelberg , ihnen zu Willen
zu sein . Die Täter hatten die Hausgehilfin auf
Bitten einer Wirtsfrau in Wüstenrot (Kreis
Heilbronn ) im LKW mitgenommen . Beide wa¬
ren stark angetrunken . Auf Grund der An¬
zeige und der Personenbeschreibung konnten
die Täter von der Krimmalabteilung Back¬
nang festgenommen und dem Amtsgericht
vorgeführt werden .

Betrunkener stirbt nach Tobsuchtsanfall
Reutlingen (hpd ) . Ein Gipserlehrling

war in dem Keller einer Gastwirtschaft be¬
schäftigt . Er benützte die Gelegenheit , um sich
sinnlos zu betrinken . In diesem Zustand be¬
lästigte er seine Arbeitskameraden und be¬
drohte einen mit einer Mostflasche . Nachdem
er auch noch einen Tobsuchtsanfall bekam ,
wurde die Polizei herbejgerufen , die Ihn nur
mit Mühe überwältigen konnte . Auf einem
Handwagen brachte man ihn ins Polizeige¬
fängnis . Dort tobte er weiter . Bei der Unter¬
suchung wurde schwerste Alkoholvergiftung
festgestellt . Er starb wenige Stunden nach
Einlieferung in das Krankenhaus .

Mc Cloy lud eine Ulmerin ein
S . Ulm . Der amerikanische Hohe Kommis¬

sar für Westdeutschland , Mc Cloy , nahm die¬
ser Tage Gelegenheit , sich eingehend über die
Arbeit der Ulmer Volkshochschule berichten
zu lassen . Anläßlich eines Abendessens in Bad
Homburg , zu dem er mit leitenden Beamten
der Erziehungsabteilung der Hicog auch die
Leiterin der Ulmer Volkshochschule , Fräulein
Inge Scholl , eingeladen hatte , interessierte er
sich besonders auch für die Pläne zur Förde¬
rung einer lebendigen Gegenwartserziehung .

Der Tod lauerte im Schutt
S . Ulm . Bei Aufräumungsarbeiten in der

Gerberstraße stieß man auf einen gefährlichen
5-Zentner -Bombenblindgänger , der seit fünf
Jahren unentdeckt im Schutt verborgen ge¬
blieben war . Sofort wurden Absperrmaßnah¬
men durchgeführt und Männer eines Spreng -
kommandos des Innenministeriums angefor¬
dert , denen es ohne Zwischenfall gelang , die
Bombe zu entschärfen und dadurch gefahr¬
los zu machen . Dabei stellte man fest , daß
Witterungseinflüsse und Zeit die Bombe in
keiner Weise beeinträchtigt hatten und daß
deren Zünder noch vollkommen in Ordnung
war .
Explodierende Milchflasche verletzt Lehrling

S . Ulm . Durch einen nicht alltäglichen Un¬
glücksfall wurde ein Lehrling in seiner Buch¬
druckerei erheblich verletzt . Er erwärmte eine
Flasche Milch in einem Heizkörper und wollte
dann die Flasche am Fenster abkühlen . Plötz¬
lich , wahrscheinlich infolge des schnellen Tem¬
peraturwechsels , zerplatzte die Milchflasche .
Glassplitter und umherspritzende beiße Milch
verletzten den Lehrling im Gesicht so erheb¬
lich , daß er ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬
men mußte .

Zn Konferenz nach Paris geflogen
Stuttgart (DND) . Der Stuttgarter Ober¬

bürgermeister Dr . Klett und der Frankfurter
Oberbürgermeister Dr . Kolb flogen am Don¬
nerstag nach Paris . Die beiden Stadtober¬
häupter werden in der französischen Haupt¬stadt

,
an der Konferenz der deutschen undfranzösischen Oberbürgermeister teilnehmen .

Wetterbericht
Vorhersage - Wechselnd bewölkt , aber

höchstens unbedeutender Niederschlag , teils
auf geheitert , örtliche Nebelbildung , leichte
Milderung , Höchsttemperaturen etwas über
null Grad . Tiefsttemperaturen nachts zwischen
minus 3 und minus 8 Grad . Schwache ver¬
änderliche Winde .

Barometerstand : Veränderlich -Schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : —5° .

*
Sonnenaufgang : 7 .35 Uhr .
Sonnenuntergang : 16 .51 Uhr .
Wasserstand des Rheins : 26 . 1 . Konstanz 259

(—1 ) , Breisach 90 ( + 6 ) , Straßburg 132 (—1) ,Maxau 314 (—2) , Mannheim 149 (—4) , Caub
98 (0) .

Züricher Notenfreiverkehrskurse- 26. 1 . 25 . 1 .
London ( 1 Pfund ) 10 .35 10 .35
New York (1 Dollar ) 4.30 4.30
Paris ( 100 ffr .) 1 .10 1 .10
Brüssel ( 100 belg . fr .) 8.60 8 .60
Deutschland ( 100 DM) 83 .— 83 .—Wien ( 100 Schilling ) 13.45 13.45

Berlin , 26. Jan . Wechselstuben -Umrech -
nungskurs : 1 DM (West ) 6 .40 — 6 .60 (Ost ) .

Bei AuffticM und
Kümmern

. ift derSchweine

Verlangen, Oie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt für Srhweinehatungl in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstiasse
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Beppo Brehm
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ein Kleeblatt der guten Laune in dem bezauberndsten
Lustspiel seit Jahren

Wochentags 18 . 15 20.30 Uhr
Samstag 17. 00 19. 15 21 .30 Uhr
Sonntag 14. 00 16. 00 18. 15 20.30 Uhr

Anzeisenhaben großen
Erfolg in der
EttiingerZeitg .

i
I
!
II
I
i
I
i

VERSCHIEDENES
Wer hat Basteln und Banen

1934—1941? Anschr . unter
Nr . 200 an die E .Z .

ZU VERKÄUFEN
Eis . Füllofen m . Rohr billig

zu verk . Zu erfragen un¬
ter Nr . 197 in der E .Z.

Trockenes Brennholz , korb -
sowie zentnerweise abzug .
zu billigsten Tagespreisen .
Bruchgasse 9, Tel . 403 .

Geschäfts - Eröffnung !
Der verehrten Einwohnerschaft von Ettlingen zur
Kenntnis , daß ich ab Samstag , den 28 Januar 1950
im IndustriegelSnde , Feldbergweg Nr. 9 ein

Lebensmittel -Feinkostgeschäft
eröffne. Es wird mein Bes' reben sein , meine Kund¬
schaft jederzeit zur vollst. Zufriedenheit zu oedienen .

Um geneigten Zuspruch bittet
Frau Erna Becker

STÄDT.BEKANNTMÄCHUNGEN

Die Wohnungsnot
Ist nicht schuld daran , daß Ihr
Boden heute weniger glänzt als
früher . — Jetzt gibt es aber
wieder KINESSA -Bohnerwachs
ln alter Qualität , und damit
erzielen Sie einen „ friedens -
mäßlgen " Splegeihochglanz . Be¬
nützen Sie also das ausgiebiee

KINEffA
BOHNERWACHS
Hartwachs -Qualität

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Dank für Neujahrspendca
Zur Enthebung von Neujahrsbesuchen und - Gratulatio¬

nen 1950 haben zahlreiche Firmen und Privatpersonen z . T.
namhafte Beträge gespendet .

Die Stadtverwaltung spricht allen Spendern an dieser
Stelle verbindlichsten Dank aus .

Die eingegangenen Geldbeträge werden im Sinne der
Spender für gemeinnützige Zwecke Verwendung finden .

Ettlingen , den 23 . Januar 1950.
Der Bürgermeister :

Rimmelspacher .

Älcinsanseiflett Mc 1ß 7
können 6tc felefonifcf) aufgeben MvHi IVr /

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , SchöllbronnerStr . 5

Neu ein getroffen H

Weiss - und
Rotwein

Ltr. Fl 1 .50 — 1 .60 DM
Friedei Bischoff

Wein - und Spirituosen
Albstraße 31
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Sportnachrichten der EZ
Mit Volldampf in den Pnnktekampf
Alle Vertragsspieler-Oberligen haben die

Rfickrnnde angetreten
Das Zwischenspiel des Länderpokalwettbe¬

werbes ist nun auch für die norddeutschen
Vertreter abgeschlossen und so kann in den
Vertragsspieler-Oberligen der Punktekampf
ln vollem Umfang wieder aufgenommen wer¬
den. Nach West und Süd startet nun auch der
Norden die Rückrunde. In allen Gruppen
müssen die Tabellenführer in harten Kämp¬
fen ihre Position verteidigen. Im Süden hat es
die Spielvereinigung Fürth mit den Münchner
Bayern zu tun , die nach Verlustpunkten
hinter Fürth am besten im Rennen liegen . Im
Westen erwartet der STV Horst/Emscher die
ebenfalls noch aussichtsreicheRotweiß-Elf aus
Essen, während es im Norden der Hamburger
SV beim spielschwächerenNachbarn von Har¬
burg leichter haben dürfte .

Bayerns Fahrt zum Ronhof
Geläutert durch den harten Abwehrkampf

ai s der Gefahrenzone heravs , müssen die
Münchner Bayern schon wieder nach Nürn¬
berg in die Noris. Hier wurde ihr aufsehen¬
erregender Siegeszug vom „Club “ gestoppt
Ob am Ronhof eine neue Kette von Erfolgen
begonnen werden kann? Die Münchner Rot¬
hosen gelten zur Zeit als am ehesten befähigt
um den „Kleeblättlern “ etwas am Zeug zu
flicken . Die gleiche Kampfstärke der betei¬
ligten Mannschaften läßt alle Spiele als offen
erscheinen. Der deutsche Meister VfR Mann¬
heim und VfB Mühlburg sollten auf eigenem
Platz leichter zu Punkten kommen als der SV
Waldhof, denn die sonst recht gastfreundlich«
Frankfurter Eintracht versteht hinsichtlichder
Punkte auch keinen Spaß . Es spielen:

Fürth — Bayern München (Vorspiel) (3 :2)
Eintracht Frankfurt — Waldhof (1 :5)
VfR Mannheim — Schweinfut 05 (2 : 1)
Stuttgarter Kickers — Offenbach (0 :3)
1860 München — Schwab. Augsburg (0 :1)
BC Augsburg — 1 . FC Nürnberg (3 :3)
VfB Mühlburg — FSV Frankfurt (2 :2)

Im Westen Brust-an-Brust
Im Westen hat der Überraschungssieg des

1 . FC Köln über Meister Borussia Dortmund
den Wettstreit um den ersten Tabellenplatz
wieder wesentlich spannender gemacht . Schon
gegen den Duisburger Spielverein stehen die
Borussen vor einer neuen schweren Prüfung.
Aber im Stadion „Rote Erde" dürfte ein bes¬
seres Ergebnis für Dortmund herauskommen
als das magere 1 : 1 der Vorrunde. Die Emscher
„Husaren“ wollen tüchtig in die Riemen tre¬
ten , um im Brust-an-Brustkampf mit Borussia
nicht vorzeitig zu stürzen. Gegen die Essener
Rotweißen wird eine Glanzleistung nötig sein.
Es spielen:

STV Horst/Emscher — Essen (3 :1)
Borussia — Duisburger SV (1 :1)
Dellbrück — Erkenschwick (0 :1)
Münster — Schalke 04 . (0 :0)
Duisburger 08 — Alemannia Aachen (0 :0)
Würselen — Hamborn 07 (0 :2)
RW Oberhausen — 1 . FC Köln (2 : 1)
BiS?efeld — Vohwinkel 80 (0:3)

Im Norden „totes Rennen"
Bei der Rivalität zwischen HSV und St.

Pauli , beide gingen punkl- und treffermäßig
völlig gleichwertig über die Vorrunde, wird
es bis zum letzten Spiel offen bleiben, wer sich
norddeutscher Meister nennen darf . Nach

lÄge der Dinge hat nur der Eimsbütteler
Turnverein rechnerische Chancen, dem HSV
und St Pauli ein „Bein zu stellen“. So wird
man am Rothenbaum und am Millerntor dar¬
auf hoffen , daß Concordia den Eimsbüttelem
die Zähne zeigt und den Vorsprung von HSV
und St. Pauli zu behaupten hilft .. Der HSV
müßte die Harburger Hürde ohne weiteres
nehmen können und auch St. Pauli ist für
eine Wiederholung des Vorspielsieges auch in
Bremerhaven gut. Es spielen:

Concordia — Eimsbüttel (- :-)
Harburger TB — Hamburger SV (2 :3)
Bremerhaven 93 — St. Pauli (1 :4)
Arminia Hannover — Braunschw. (2 :3)
Bremer SV — VfB Lübeck (- :-)
Göttingen — Hannover 96 (1 :3)
Oldenburg — Werder Bremen (2 : 1)
Holstein Kiel — Osnabrück (2 :3)

Im Südwesten nur Teilbetrieb
Im Südwesten hat die Gruppe Nord nur

Nachhutgefechte der Vorrunde vorgesehen,
während die Gruppe Süd voll beschäftigt ist.
Es spielen:

Gruppe Nord
TUS Neuendorf — Mainz 05
FK Pirmasens — Oppau

Gruppe Süd
Eintracht Singen — Hechingen (3 :0)
Tübingen — Lahr (3 :0)
Freiburger FC — Kuppenheim (2 :5)
VfL Konstanz — Friedrichshafen (5 :1)
Offenburg — Rastatt (0 : 1)
Schwenningen — Ebingen (0 : 1)
Reutlingen — SC Freiburg (3 : 1)
Bei den Landesligen spielen . . .

In ihrem 16. Spiel wären die bis jetzt noch
ungeschlagenen Ulmer „Spatzen“ auf eige¬
nem Gelände gegen den Stuttgarter Sport¬
club beinahe gestrauchelt. Die Turek-Elf
schaffte aber noch ein 1 :1 und spielte jetzt be¬
reits sechsmal unentschieden. In Bayern kam
keine Heimmannschaft zu einem doppe' ten
Punktgewinn . Nur MTV Ingolstadt , Lichten-
fels und TSV Straubing konnten ihren Geg¬
nern einen Punkt abknöpfen. Für eine große
Sensation sorgte in Baden der Tabellenletzte
VfR Pforzheim. Die als Schlußlicht fungieren¬
den Rasenspieler schlugen den ASV Durlach
und kamen dadurch selbst zu ihrem ersten
Sieg in 14 Spielen. Einen tollen Erfolg er¬
zielte Viktoria Aschaffenburg in der hessischen
Landesliga. Die Ex-Oberligisten fertigten Ein¬
tracht Wetzlar mit 7 :0 ab . Am kommenden
Wochenende spielen :

Bayern
Bamberg — Landshut , Bayern Hof — MTV

Ingolstadt, Wacker — Pfeil Nürnberg , Cham
— Lichtenfels, Röthenbach — Straubing , VfL
Ingolstadt — Haidhof, Weiden — Bayreuth.

Württemberg
Aalen — Ulm 46, Kirchheim — Gmünd,

Zuffenhausen — Feuerbach, SC Ulm — Eis¬
lingen, Neckargartach — Spfr. Stuttgart .

Baden
Eutingen — Neckarau, Feudenheim — VfR

Pforzheim, Hockenheim — Phönix Karlsruhe ,
Mosbach — Brötzingen, Viernheim — Rohr¬
bach , 1 . FC Pforzheim — Friedrichsfeld.

Hessen
Arheilgen — Darmstadt 98, Hessen Kassel

— Aschaffenburg, Wiesbaden — Rödelheim,
SV Kassel — 03 Kassel, Friedberg — Herma-
nia Kassel, Niederrad — Bieber, Wetzlar —
Fulda . (ISK)

Große Tage in Garmisch
Deutliche Lektionen der Harringay-Kanadier

Mit seltener Deutlichkeit ist die deutsche
Eishockey - Elite darüber belehrt wor¬
den , daß sie von Weltklasseformat noch weit
entfernt ist. Die anglo-kanadische Mannschaft
der Harringay Racers „erschoß “ auf ihrer
Deutschlandreise Füssen mit 10 : 1 und Ries -
sersee mit 13 : 1 Toren. Da Füssen im Davoser
Turnier gegen die Racers .hoch 4 : 10“ gespielt
hatte , ergibt sich ein Torresultat von 6 :33 zu
Ungunsten der führenden deutschen Mann¬
schaften.

Hoffmann im Tor des SC Riessersee ist un¬
zweifelhaft mit Abstand unser derzeit bester
Torsteher . Wie war es dann möglich , daß er
in Garmisch 13 Treffer hinnehmen mußte?
Der ISK-Reporter machte sich die Mühe , ein¬
mal die Zahl der von Hoffmann abgewehrten
Schüsse mitzuzählen. Er kam dabei auf 75
Schüsse schwersten Kalibers, von denen der
Riessersee-Hüter immerhin 62 unschädlich
machen konnte. Bei 13 Atom -Geschossen der
Racers konnte Hoffmann das Aufblinken der
roten Lampe hinter dem Tor nicht vermeiden.
Harringays ewig „kaugummikauender“ Tor¬
wart reüssier hatte dagegen nur 30 Schüsse
leichten bis mittleren Kalibers zu halten und
wurde einmal von Schmiedinger geschlagen .

Fünf Zähne verloren
Bobrennen sind ein Kampf mutiger

Männer um Hundertste] Sekunden. Das ist
auch der Grund dafür , daß die Olympia -Bob¬
bahn bei den zweitägigen Kämpfen um die
Deutsche Meisterschaft im Viererbob von Tau¬
senden von Zuschauern umsäumt war . Die
einheimische Mannschaft mit Anderl Oster
am Steuer , Wackerle an der Bremse und
Winkler/Nieberl als Mittelfahrer , erreichte auf
Bob Riessersee I (der Bob „Schweden “ wurde
tags zuvor kaputtgefahren !) mit 1 :17,49 Minu¬
ten im zweiten Durchgang die schnellste Zeit
des Tages und gewann mit 2 :36,51 Minuten
die Deutsche Meisterschaft. Franz Kemser, der
tags zuvor gestürzt war und fünf Zähne ein¬
gebüßt hatte , war nicht mehr am Start . Die
österreichischenMannschaften der Steuermän¬
ner Dr. Loserth und Wagner kamen mit ihren
Schlitten „Tirol“ und „Semmering“ auf den
2. bzw . 3. Platz mit Zeiten von 2 :37,47 bzw .
2 :46,33 Minuten. Hanns Kilians Bahnrekord
von 1 : 14,87 wurde nicht erreicht.

Zum 9 . Mal Meister
Erstmals wurde in Deutschland eine offi¬

zielle Meisterschaft im Eistanz durchgeführt.
Am Siege des Paares Eva Prawitz / Horst Fa -
ber (Riessersee) gab es nichts zu rütteln .
Schon in den Pflichttänzen lief das Paar mit
33,1 von 36 möglichen Punkten einen großen
Vorsprung vor dem Stuttgarter Ehepaar
Trauth (28,7) und Spannagel / Romminger
(Mannheim) ( 28,4) heraus . Die drei Wertungen
(im Ausland gibt es sogar sechs ) erstreckten
sich auf die Ausführung mit Schrittfolge, die
Harmonie mit Rhythmus und Musikalität und
schließlich Haltung, Bewegung , Sicherheit. In
drei Minuten Kür vergrößerten Prawitz / Fa-
ber den Vorsprung. Horst Faber hat mit die¬
sem Sieg mit seiner Braut Eva Prawitz den
neunten Meistertitel errungen , denn bereits
achtmal war er Titelträger im Einzellauf.

(ISK)

Sepp Weiler flog 105 Meter
Die bisher größte Weite in diesem Winter

erzielte der Oberstdorfer Springer-KönigSepp
Weiler bei einem Schiflugversuch in Ponte di
Legno . Außerhalb des Wettbewerbes stand
Weiler 105 Meter. Der Wettkampf selbst war
ein Zweikampf mit dem alten Widersacher
Sepp Bradl, der hier vor seinen italienischen

semnern Hervorragendes Können zeigte , rsraa»
triumphierte mit Weiten von 87 und 98 Me¬
tern vor Weiler mit 85 % und 94 Meter und
Toni Brutscher-Oberstdorf mit 86 und 92 Me¬
ter . (ISK)

Motorsport auf dem Titisee
Für den 5 . Februar hat der Badische Auto¬

mobilclub (Landesgruppe Südbaden im ADAC)
in Freiburg eine motorsportliche Veranstal¬
tung auf dem Eise des Titisees ausgeschrie¬
ben. Die jetzt vorliegende Ausschreibung sieht
ein Schi -Jöring hinter Kraftfahrzeugen , eine
Slalom-Fahrt für Kraftfahrzeuge , sowie eine
Hindernisfahrt für Kraftfahrzeuge vor. An
dieser interessanten Motorsport-Veranstaltung
kann sich jeder sportliebende Kraftfahrer be¬
teiligen , da Lizenzen oder Ausweise nicht ver¬
langt werden . (ISK)

Keine besonderen Leistungen
Beim Nachtspringen und im Eiskunstlauf
Schisport, Eishockey , Kunstlaufen , Eistan¬

zen , Bob- und Rodelrennen — all diese Win¬
tersportarten konnten bisher im Rahmen der
Internationalen Wintersportwoche in Gar¬
misch -Partenkirchen dank der günstigen Wet¬
terverhältnisse programmgemäß abgewickelt
werden. Bei dem Nachtspringen auf der
Kleinen Olympiaschanze gab es keine beson¬
deren Leistungen. Vier Partenkirchener be¬
legten die ersten Plätze : Sepp Fogg (55 und:
53 m) , Erich Windisch (53 und 54 m) , Hans
Dengg (52 und 54 m) , Josef Kleisl (51 und 51
m) . In den Kunstlauf - Wettbewerben des
Nachwuchses war gegenüber dem Vorjahr kein
Leistungsanstieg zu verzeichnen. Rosl Pet—
tinger-München (die Vorjahresmeisterin ) und
Claus Loichinger-München in den Einzelläu¬
fen sowie Inge von der Heiden / Peter Voss
(Krefeld ) im Paarlaufen sind die Titelträger.
Bei den Juniorinnen gewann die Münchnerin
Anneliese Giermeyer . Auch beim Eistanz
ist das Können der beteiligten Paare noch
recht mäßig. Selbst Eva Prawitz , die mit ihrem
Bräutigam Horst Faber sich die Meisterschaft
holte, wirkte im 14-Schritt-Walzer unsicher.

Die deutsche Schi-Nationalmannschaft
Der Deutsche Schi-Verband nominierte eine-

Nationalmannschaft für alpine Läufer und
Spezialspringer . Es sind dies: Alpine :
Männer : 1 . Gantner (Kapitän ) , 2 . Folger, 3.
Klein, 4 . Clausing, 5. Schwaighofer, 6. Rest ,
7. Kar ] Mauer, 8. Bierling; außerdem : Wip-
felder , Echtler, Heimpel, Berwein, Mühlbauer.
Damen: 1 . Büchner, 2. Dr . Gärtner , 3. Leis-
müller . Springer : 1 . Klopfer (Kapitän) , 2.
Weiler, 3. Brutscher , 4 . Alfred Schäfer, 5. Die¬
ner , 6 . Richter , 7. Roscher, 8. Gering; außer¬
dem : Sattler , Gastaldo, Eder und Dengg . (ISK)

Kurze Sportnachrichten
Am 29 . Januar 1950 feiert der Generalsekre¬

tär des DFB , Dr. Georg X a n d r y, in Stutt¬
gart seinen 60 . Geburtstag.

Die Süddeutsche Oberliga hält ihre
a . o Vollversammlung am 11 . Februar 1950 in
Stuttgart -Fellbach ab. Die derzeit versteifte
läge im Verhältnis zum SFV dürfte dabei in
irgendeiner Weise geklärt werden.

Beim Bayerischen Toto erhielt eine
Flüchtlingsfrau in Hof als einzige Gewinnerin,
im ersten Rang beim Wettbewerb des vierte».
Januar -Sonntages den Betrag von 206 067 DM.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
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Druck und Anzeigen-Annahme : A . Graf,

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 . Telefon 18T

BEKANNTMACHUNGEN
Handwerkszählung 1949

Klagen des Handwerks über eine ungenü¬
gende Berücksichtigung auf den verschieden¬
sten Gebieten haben den Wirtschaftsrat in
Frankfurt a . M . veranlaßt , durch Gesetz vom
18 . August 1949 für das Vereinigte Wirt¬
schaftsgebiet eine allgemeine Handwerkszäh¬
lung anzuordnen . Zweck dieser Zählung ist,
zuverlässige Unterlagen über die Art und
Umfang der Handwerkswirtschaft im Rah¬
men der Gesamtwirtschaft des Vereinigten
Wirtschaftsgebietes zu erlangen . Die Ergeb¬
nisse der Handwerkszählung sollen in einer
Statistik ausgewertet werden , die als Grund¬
lage für weitere Maßnahmen auf dem Gebiet
der Handwerkswirtschaft dient .

Sämtlichen Handwerksbetrieben ist durch
die Handwerksorganisation (Handwerkskam¬
mer , Handwerkerschaften , Innungen ) im Sep¬
tember 1949 ein Fragebogen in doppelter
Ausfertigung zugestellt worden . Eine Ferti¬
gung sollte bis zum 31 . Oktober 1949 an die
betreffende Gemeindeverwaltung eingesandt
werden , die zweite Fertigung bei dem Hand¬
werksbetrieb verbleiben . Meldepflichtig sind
alle in die Handwerkerrolle eingetragenen
oder bei der zuständigen Behörde angemel¬
deten Handwerksbetriebe . Die Fragen , die
beantwortet werden sollen, sind so klar und
eindeutig gefaßt , daß es jedem Handwerker
möglich ist , sie ohne weiteres zu beantwor¬
ten .

Die gemachten Angaben dürfen nur zu sta¬
tistischen Zwecken verwendet werden , eine
Verwendung zu steuerlichen Zwecken ist aus¬
drücklich verboten . Die Einsendung der
Fragebogen an die Stadt- oder Gemeinde¬
verwaltung soll im verschlossenen Briefum¬
schlag erfolgen . Um die Geheimhaltung
sicherzustellen , wurde bestimmt, daß die
Briefumschläge , nur beim Statistischen Lan¬
desamt geöffnet werden dürfen .

Es hätte erwartet werden dürfen , daß alle
Handwerksbetriebe den Fragebogen im In¬
teresse des Gesamt - Handwerks
ohne Verzug ausfüllen und spätestens bis
zum 31 . Oktober 1949 an die Stadt - oder Ge¬
meindeverwaltung einsenden würden .

Versagt das Handwerk bei einer Samm¬
lung von Material , die ausschließlich zu sei¬
nen Gunsten angeordnet wurde , so läßt sich

die Absicht, dem Handwerk die Stellung ein¬
zuräumen , die ihm nach seiner wirtschaft¬
lichen Bedeutung zukommen dürfte , zum
Schaden des gesamten Handwerks nicht
durchführen . Unzutreffende oder unvollstän¬
dige Angaben würden ein falsches Bild er¬
geben ; sie sind daher wertlos .

Die Handwerker , die ihrer Meldepflicht be¬
reits nachgekommen sind und damit gezeigt
haben , daß sie erkannten , von welcher Wich¬
tigkeit die Handwerkszählung für eine ein¬
wandfreie Feststellung der wirtschaftlichen
Bedeutung des Handwerks ist, haben ein An¬
recht darauf , daß die Säumigen nicht mehr
länger zögern, sondern die Fragebogen um¬
gehend ausfüllen und an die Stadt- bzw. Ge¬
meindeverwaltung abgeben.
Der Landrat des Kreises Karlsruhe - in A 1

Verkehrsgefährdung durch übermäßige
Rauchentwicklung

Die Sicht beeinträchtigende und daher den
Verkehr stark gefährdende Rauchentwicklung
von Lastkraftwagen hat in letzter Zeit sehr
überhand genommen. Die Ursachen dieser
übermäßigen Rauchentwicklung können fol¬
gende sein:
a) blaugrauer Rauch ist auf übermäßigen öl -

anteil im Betriebsstoff oder mangelhafte
Beschaffenheit der Antriebsmaschine zu¬
rückzuführen ;

b) schwarzer Rauch kennzeichnet übermäßige
Kraftstoffzufuhr infolge mangelhafter Be¬
schaffenheit der Antriebsmaschine ;

c) bei Dieselmotoren wird die Rauchentwick¬
lung vor allem durch die mangelhafte Be¬
schaffenheit der Einspritzdüsen verursacht .
Die Beschaffungsschwierigkeiten bei Ein¬
spritzdüsen sind jedoch behoben, so daß
vorhandene Mängel abgestellt werden
können.

Die Fahrer und Halter von Kraftfahrzeu¬
gen sind verpflichtet, die mehr als unver¬
meidbare und nicht verkehrsübliche Belästi¬
gung der Verkehrsteilnehmer durch Rauch¬
entwicklung zu unterlassen .

Die Polizeiorgane sind angewiesen , beim
Feststellen übermäßiger vermeidbarer Rauch¬
entwicklung Anzeige zu erstatten .

Karlsruhe , den 12. Januar 1950 .
Der Landrat des Kreises Karlsruhe — V B —

Gesangverein Eintracht
Samstag , 28. Januar 1950, 20 Uhr

2 Kapellen Tanz am laufenden Band
Eintritt DM 1 .50 Mitglieder DM 1 . —

Großer

Motto :

Am Samstag, 28. Januar Beginn 19.59 Uhr

&0rgetm0ifffytett0atyl
bet öftftabt SJobHjattfen tat

Gasth . z . grünen Winkel
Für Speis und Trank ist bestens gesorgt.

Es spielt Kapelle Schwarz - Weiß
Eintritt freil Ende am Schluß1

Hcfcl FisAweter
Sonntag , den 29. Januar 1950

6roßer Faschingsball
Anfang 16 . 11 Es ladet freundl . ein

FAMILIE MAIER - RAU

%0'vrJ-Mt- fftßn
ft♦*£

Orangen
Spanische blond 2 Pfund —.85

„ gewickelt 2 Pfund — .98
Blutorangen

2 Pfund nur 1 .05
Aepfel schöne Ware 5 Pfd . -.98
Tafeläpfel große 3 Pfd . - 98
Blumenkohl Stück -.55
Kopfsalat Stück -.45
getrockn . Bananen Paket -.50
Feigen V2 Pfund-Paket -.50
Kokosflocken und
Mandeln 10 i Gramm - .50

Kokosnüsse
Der Weg zu

Frank am Markt
lohnt sich ! 1

Wir erfüllen
den Wunsch
nach einem guten preis¬
werten offenen Wein
vom Faß u . bringen Ihnen

1949er Oberhaardter

ROt- und
Weißwein

I
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